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Mit Jeſus. 





Im 
W 0 
Da 


Scifflein des Lebens, auf tofendem Meer, 
Tod und Vernichtung, weit rings um mic, ber, 
fürcht' ich fein Unglüd, ob alles aud fällt, 


Wenn Nefus der Heiland das Steuer nur hält. 


Da fleb’ ich nicht weiter um Lob und um Ehr’, 
Um lachende Sonne, um ruhiges Meer, 


Sc bete nur immer: 


jei nahe, mein Gott, 


Wenn mir in den Fluten der Untergang droht. 


Sch wag' es nicht weiter, ich bleib’ nicht allein, 
Du liebender Jeſus mußt jtet3 bei mir fein, 
Ach ſteure mein Scifflein doch ſicher dahin, 

Bis ic; an dem Strande der Emwigfeit bin. 


Dann hilf mich hinüber, zum ficheren Land, 

Zu himmlischen Höhen, am goldenen Strand, 
Zur Heimat der Deinen, im göttlichen Licht, 

Wo niemals die Brandung am Strande fich bricht. 


a“ 90 > 
J. P. 0). 
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Das arsize Weltgericht u. das Gericht über die Engel 





Bei Beiden werden die Heiligen 
Gottes als Mitrichter dabei jein, nad 
1. or. 6, 3. „Wifiet ihr nit, daß 
die Heiligen die Welt richten werden ? 
Biljet ihr nicht, daß wir über die 
Engel richten werden ?“ 

Das jind große Aufgaben für die 
Berufenen Seiligen Gottes! Aber 
um dazu würdig zu werden, müſſen 
fie erit auf Erden erprobt werden, 
nad Luk. 16, 10: „Wer im Gering- 
ften treu it, der iit auch im Großen 
freu, und wer im ®eringiten untreu 
it, der iit auch im Großen unrecht”. 
Wer bier treulos und unaufrichtig 
an den Brüdern handelt, wird einit 
nicht zu den Heiligen gehören, welche 
die Welt richten jollen. Vor diefem 
großen MWeltereignis findet die Ent- 
rückung der Heiligen statt, die Heute 
zu irgend einer Zeit geicheben kann, 
nah 1. Kor. 15, 5i—52 md 1. 
Theil. 4, 15—17. ferner müſſen die 
Heiligen erit jelbit ins Gericht vor 
dem großen Weltenrichter Jeſus 
Ehriitus, ehe fie ein Urteil im Welt- 
gericht mitiprechen fünnen, nad) 2. 
Kor, 5, 10 „Wir müſſen alle offen- 
bar werden vor dem Richterſtuhl 
Ehriiti“. 

Verſetzen wir uns num ein wenig 
in diejeg große Weltgericht. Es gebt 
ins Perſöhnliche, jeder ſieht und hört 

feine Lebensgeſchichte, hört jogar 
feine Stimme wiederhallen, wie au 
einem Phonoaraph. — Da it ein 
Reugnen ausgeichloifen. Dasielbe ge- 
ſhieht an den Völkern im Großen 
und Ganzen. Die falichen Richter und 

ofaten und falihen Zeugen be» 
men da ihr Urteil von dem gro» 


ben Weltenridhter. — O, 
Regierungshäupter, faliche Könige, 
die um eigenen Ehrgeizes willen 
durch unnüßge Lügenworte große und 
ſchreckliche Kriege geitiftet haben, be 
kommen da ihr Urteil von dem Soh 
ne Gottes, der Mugen bat, wie Feu 
erflammıen, und alles durchſchaut hat. 
Mit weiteren Lügen ſich da herunter 
drüden gebt da nicht mehr, Von al 
lem dieſem müſſen die Heiligen vor 
ber richtige Kenntniſſe befommten, 
um darüber urteilen zu fünnen. Wer 
vermag den Schreden und die Anait 
diefer Mebeltäter zu ichildern: die dıe- 
fe Unglüdlichen ergreifen wird? Bu: 
Be tun und bereuen ift da zu jpät — 
das fann man nur auf Erden. Ihr 
Zufunftsort iſt num der, von dem ge— 
jchrieben jteht: „Da wird jein Heulen 
und BZähneflappen.“ Als Verfluchte 
ſchickt der Herr Jeſus fie ins ewige 
Teuer. Matth. 25, 41. Wie follten 
wir bier im Leben es ernit nehmen 
mit den Worten, „Schaffet, dab ihr 
jelig werdet mit Furt und Zittern” 
nad) ®hil. 2, 12. Da wird auch Die 
Geſchichte der Millionen von Mär- 
tyrern dDurchgejehen werden; und ih 
re ®Beiniger, ob Heiden oder die ab- 
gefallene Kirche, die Hure, nad) Offb. 
17 und 18, fie alle müſſen por Ge— 
richt erfcheinen, um ihr Urteil zu bö- 
ren. Jedenfalls werden jene Märtn 
ret mit zu Gericht figen, fie werden 
auch ihre Peiniger gut fennen und 
das Urteil über diejelben fällen hel— 
fen, Auf Erden ſchloß man ihnen den 
Mund, und riß ihnen die Zunge aus. 
damit fie, nicht für ihren Seelenretter 
zeugen follte, Ja, man hatte Wohlge- 


auch Die 


GC 


fallen daran, für fie die jhredlichiten 
Folter anzumenden. Nett haben fie es 
zu verantworten, und empfangen ein 
gerechtes Urteil von dem Weltenrich— 
ter Jeſus Chriftus. 

(Sehen wir nun weiter und erwäh— 
nen wir „Das Gericht über die En- 
gel.“ 

Um über die Engel richten zu 
fünnen, müſſen wir ebenfalls Be— 
ſtinimtes wiſſen über Urſache und 
Abfall des Teufels und ſeiner Engel 
von Gott. Da wird dann unjer ver- 
gebliches Fragen über diejes Ereig- 
niß beantwortet werden. Wie lange 
er als glüdjeliger Lichtengel, als Lu— 
zifer (Morgenjtern) lebte, bis er jid) 
von Gott losjagte, wijjen wir nicht, 
oder geſchah jein Abfall gleidy zu An- 
fang nad) Joh. 8, 44 „Der iit ein 
Mörder von Anfang an und ijt nicht 
beitanden in der Wahrheit“. Das 
meint vielleicht aber aud) von Anfang 
feines Abfalls von Gott? Daß diejes 
jehr lange ber iſt, haben w.r Andeu- 
tungen in der Schrift. In 1. Wloje 1, 
1: „Am Anfang jchuf Gott die Him- 
mel und die Erde”, Wie lange dieje 
Urerde eriitierte, biß fie nad) Vers 2 
bom Teufel vermwüjtet wurde, und 
die Finiternii des Satans die Tiefe, 
den Chaos bededte, wiſſen wir nid)t. 
Mit den Himmeln war jdyon lange 
vorher Großes geichehen, deshalb das 
Urteil über fie Bi. 102, 27: „Sie 
werden vergehen, nämlid die Him- 
mel“. Und in ef. 51, 61: „Sebet 
eure Augen auf gen Simmel, denn 
die Simmel werden vergehen wie 
Rauch.“ Folglich jind jie unrein vor 
Gott, ſonſt dürften fie nicht vergeben. 
2. Kor. 4, 18: „Was fıchtbar it, dab 
iſt zeitlich, aber was unfichtbar ift, 
daß iſt ewig“. Will Better verjteben, 
dab die fidhtbare Sternenhimmel alle 
vergehen werden? Das meint dann, 
dab fig gefallene Schöpfungen jind. 
Da ihr Alter laut Aſtronomie Wif- 
jenihaft nad) vielen Millionen von 
Jahren zählt, deutet das an, wie weit 
der Abfall Satans von Gott zurüd- 
liegt. Seit dem hat er als Seelen— 
mörder Unzählbare zum Abfall von 
Gott gebracht und tat das aud bei 
Adam und Eva. Nachher ſchafft er 
nun bald 6000 Jahre auf, Erden, 
Sammer und Elend, $Zurdtbare Lei- 
den aller Art. Gott läßt es geſchehen, 
bis feine Zeit abgelaufen it. Die 
gebt erit zu Ende, wenn er jeine letz— 
te Starte gegen Gott ausgeſpielt hat. 
Wann wird das fein? Am Ende des 
Milleniums, wo er nod) einmal, nad)- 
dem er aus dem Abgrund losgelaj- 
ſen ijt, ein Seer, wie der Sand am 
Meer zum Streit gegen Gott und die 
aeliebte Stadt mit dem Seerlager 
der Seiligen anführt. Das ılt fein 
legter Verſuch, und endet mit feinem 
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Sturz in den Feuerſee Offb. 20, 10. 
Damit ſteht dann wohl auch in Ver— 
bindung das Gericht über den Teu— 
fel und ſeine Engel. D. h. über die 
böſen Engel, die von Gott abegfallen 
find, die dann mit dem Teufel in 
den Feuerſee verjtoßen werden. Sim- 
mel und Erde entfliehen nun, und 
die legten Toten müſſen vor dem 
Serihistbron ericheinen. Alle d. nicht 
im Bud) des Lebens eingejchrieben 
find, werden ebenfalls in den Feuer— 
jee geworfen. Trauriges 2o8 aller 
dieſer Verlornen! Gott gebe ums 
Kraft und Gnade, Ihm treu zu le 
ben, daß unfer feiner verloren gehen 
mödhte. 


J. W. Neufeld, 


Kreuzträger. 


In der nominellen Chriſtenheit 
wird viel Weſens mit dem Kreuz ge 
macht. Chriſtus und das Kreuz wer— 
den im allgemeinen ala zufanımen- 
aehörend betrachtet. Man gebt jogar 
fo weit, daß man das Streu; mehr be- 
achtet und verehrt, als den, der auf 
dem Kreuze fein Leben dahingab 
Dieſes Enmbol der chriſtlichen Reli- 
gion hat ſogar eine götzenartige Be— 
deutung erhalten, ſo daß der Sohn 
Gottes, welcher am Kreuz die unbe—⸗ 
greifliche Liebe ſeines Waters offen— 
barte, in den Hintergrund geſtellt 
wird. 

Freilich, wer Jeſus am Kreuze im 
Glauben erblickt hat, rühmt ſich mit 
Paulus vom Kreuze Chriſti, durch 
welchen — nicht welches — ihm die 
Welt und Er der Welt gekreuzigt iſt. 
Dieſes Kreuz der entſchiedenen Tren- 
nung von allem Weltlichen, von allem 
Schleiſchesſinn und Eigenwillen iſt 
es, welches Jeſus ſeinen Nadfol- 
gern gebietet aufzunehmen. Dieſer 
Aufforderung müſſen wir nicht nur 
einmal bei der Enticheidung für Ihn 
nachfommen, fondern es foll und 
muß unjere täglihe Uebung fein 
(Luk. 9, 23). 

Bir wundern uns vielleiht über 
Petrus, der jeinem Meiiter in den 
Weg trat, als er den Nüngern den 
Weg zum Kreuze offenbarte. Doch 
dieſer „Geiſt des Widerſpruchs“ 
macht ſich leider auch heute noch viel⸗ 
fach unter Kindern Gottes ſfühlbar. 
Es wird viel geeifert für's Reich 
Gottes in menſchlicher Weile; Gott 
aber fann jolches nimmer annehmen, 
Es wird heute wie damals großer 
Enthuiiasmus für Gemeinde und 
Million bewieſen, aber das Kreuztra- 
gen iſt vielfady eine jehr unpopuläre 
Tendenz. Solange wir im Triumpf- 
‚zuge das Panier des Kreuzes body» 
heben Fönnen, ohne jelbjt unter da& 


ul 
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Kreuz zu treten und unfer Kreuz zu 
tragen, find wir ſchon gern dabei. 

In Lukas 14 finden wir die Illu⸗ 
ftration vom Turm bauen, welches 
Sefus braucht, um die Bedeutung des 
Kreuztragens darzuitellen, Wer ſich 
als Nachfolger Ehriiti befennt, muß 
die Leidenstaufe und den Held des 
Serrn nicht unbeachtet laſſen. Der 
Jünger ijt nicht über den Meiiter, 
und auch unfer Weg zur Herrlichkeit 
fann nur dur Gethiemane und 
Golgatha führen. Chr. F. Richter be- 
merft in einem Liede: 


Es fojtet viel, ein Chriſt zu fein, 

Und nad) dem Sinn des Geijtes ganz 
zu leben; 

Denn der Natur gebt e8 gar jauer 
ein, 

Sid) immerdar in Chrifti Tod zu ge— 
ben; 

Und ift bier gleich ein Kampf wohl 
ausgerichtet, 

Das macht's noch nicht. 


Wir find von Natur alle freuzes- 
ſcheu, und wenn wir nicht auf der 
Hut find, werden wir der natürlichen 
Neigung Raum geben und vor dem 
Kreuztragen zurücichredfen. Paulus 
behauptet, er iterbe täglich; e8 war 
auch für ihm nicht leicht, Chriftus als 
fein Zeben zu machen und immer wie— 
der das „nicht aber ich, ſondern Chri. 
ſtus“ zu betonen. Doc es iſt wohr 
der Mühe wert, wenn man mit Ernſt 
die Herrlichkeit erwägt“, ſingt Rich— 
ter weiter, Und wahrlich wird der 
Simmel foviel berrlider für uns 
fein, wenn wir in jelbitlojer Singabe 
unser Kreuz täglich getragen haben. 

Iſt e8 nicht jo, daß mit dem Fort- 
ichritt der Zeit der Kreuzesſtand der 
wahren Gläubigen immer jchwerer 
zu werden jcheint? Die Schatten der 
Trübfalszeit, wo die Gott verleug- 
nende Welt das Ruder haben wird, 
lagern fich immer füblbarer auf die 
Melt; doch wer die Bedingung wah 
rer Jüngerſchaft des Herrn erfüllt 
bat und ausharrt bi8 ans Ends, 
fann fein Saupt mit Zuversicht auf- 
beben, denn jeine endliche Erlöfung 
naht. 

„Siebe, ich fomme bald, und mein 
Lohn mit mir, zu geben einem jeglt- 
chen, wie feine Werfe fein werden”. 
Offb. 22, 12. 

Wilhelm Y. Töws. 


Stadtmiſſions notizen. 


Winnipeg, den 29. Jannar 1940. 





Laut Beſchluß des Stadtmiſſions— 
komitees für Winnipeg ſoll der Aus- 
ſchuß des Komitees, beſtehend aus 
dem Vorſitzenden, dem Schreiber und 
dem Kaſſierer, ſich an jedem letzten 
Sonnabend im Monat verſammeln, 
um Berichte über die Arbeit anzu. 
bören und weitere Beitimmungen zu 
treffen. Die letzte Sikung des Aus- 
Ichuffes fand Freitag, den 25. Imu— 
ar diefes Nahres, jtatt. Weil der Vor- 
jitende des Komitees, Br. 9. 8. 
Töws, Arnaud, gerade aelegentlich in 
der Stadt war, fo wurde diefe Bera- 
tung ſchon am Freitag, anitatt am 
Sonnabend, abaebalten. 

Yuf diefer Beratung wurde be- 
ſchloſſen, daß der Schreiber nad) je- 
der Sitzung einen kurzen Bericht ü- 


Mennonitiſche Rundſchau 


ber den Gang der Arbeit geben jol- 
Ile. Das iſt die VBeranlaffung dieſes 
Screibens. 

Die Berichte von den Mifitonsar- 
beitern waren auch dieſes Mal ſehr 
ernmtigend. Nicht ſoviel mas be- 
wußte Befehrungen betrifft, aber wie 
bungrigen Kranfen und Hilfloſen 
das Lebensbrot dargereicht werden 
fonnte. Manche Fälle waren ganz be- 
fonder8 rührend und der Ausschuß 
bat die Brüder gebeten und beauf- 
tragt bin und wieder einen Bericht 
über ihre Erfahrungen in der Arbeit 
zu bringen, damit auch die Gemein— 
den etwas aus der direften Arbeit er- 
fahren. Wir machen hiermit jehon 
auf diefe Berichte aufmerffam. 

Die Arbeit erjtredt ſich auf Die 
Hoſpitäler zuerst, in denen ſich deut- 
ſche Kranke befinden, beichränft fich 
aber durchaus niht nur auf diele. 
Dann haben wir Zutritt zu einem 
aroßen Sefängnis erhalten und aud) 
ein zweites in Ausjicht, daß wir dar- 
in arbeiten fönnen. Bejuche in den 
Säufern werden von Geſchw. W. MW. 
Falk gemacht und auch VBerfammlun- 
gen in den Häuſern, wo das ge— 
wünſcht oder auch erlaubt wird, Sol— 
cher Hausbeſuche find im letzten Mo- 
nat etwa 60 gemacht worden. 

Sn legter Zeit find von Br. Falk 
auch zwei Altenheime entdecdt wor— 
den, wo er ſehr freudige Aufnahme 
gefunden bat und jehr gebeten wor- 
den ift wiederzufommen. Ueberall 
großer Hunger nadı der Botſchaft, 
foweit die Menichen Veritändnis da- 
für hatten und aufnahmefäbig wa- 
ren. 

Dann iſt das Sanatorium, daß 
jetzt ſchon wohl ein Jahr lang regel 
mäßig von unſern Stadtmiſſionsar— 
beitern beſucht wird. Hier liegen die 
Kranken durchweg lange, weil ſie 
meiſtens an T. B. in irgend einer 
Form leiden. Sie freuen ſich beſon— 
ders ſehr zu den Beſuchen. Dieſes 
Sanatorium wird alle 2 Wochen be— 
fucht, während die andern Hoſpitä 
ler, die in der Stadt liegen, bis zivei- 
mal wöchentlich beiucht werden. 

Die Miffionsarbeiter jind die Brü 
der: A. B. Peters, W. W. Falf und 
B. B. Faft. Wir müſſen diefen Brü— 
dern das Zeugnis geben, daß ſie mit 
ganzem Herzen bei der Arbeit ſind 
und ſich gegenſeitig ergänzen. Der 
Herr hat uns in dieſen Brüdern paſ— 
ſende Arbeiter gegeben und das iſt 
auch eine beſondere Gnade vom 
Herrn. 

Dieſe Brüder werden auch ſo wei— 
ter arbeiten, wie bisher. Da wir uns 
laut Beſchluß der Vertreterverſamm— 
lung daran halten, nur ſoweit zu 
gehen ala Mittel vorhanden find, io 
wird die Anitellung der Brüder im- 
mer wieder entiprechend den vorhan- 
denen Mitteln nemadt. Doch wun— 
derbar hat der Serr geholfen und 
bis jett die Mittel gegeben. 

Am jelben Tage abends hatte das 
Seimfomitee eine Beratung im Mäd— 
chenheim. Die wirtichaftlihe und 
neiftliche Lane des Heimes wurde be- 
leuchtet und beiprodyen. Als wir 
ichloffen ſagten wir uns, dab der 
Serr doch wieder auffallend anädig 
geweſen jei und jo fichtlih in man- 
hen Fragen geholfen habe. 

ir legen die ganze Arbeit zu 


ben Füßen unfers Meifters. Er wird 
fie abihägen und den Lohn dafür 
geben. Wir möchten alle treuen Be- 
ter ermuntern nicht laß zu werden 
in der Fürbitte, befonders für Die 
Kranfen, deren Tage gezählt find, 
da fie das Wort vom Kreuz anneh- 
men und jich retten laſſen. Aber aud) 
für die Brüder, die die Arbeit tun, 
Im Auftrage 
der Schreiber des Komitees. 


Achtung! 











Möchte hiermit bitten, in jeder 
Gemeindeangelegenheit, die die M. 
B. Gemeinde zu La Salle betrifft, 
ſich auf folgende Adreſſe zu wen— 
den: 

Nev. Philipp Wiebe, 
Domein, Man. 
Brüderlich grüßend Abr. Fröfe. 


Bericht vom Maria- 
Martha⸗Heim. 


Teure Geſchwiſter! Einen herzli— 
chen Gruß zuvor! „Denn das Land, 
da du binfommeit, es einzunehmen, 
it nicht wie Megyptenland davon ihr 
ausgezogen jeid, da du deinen Sa- 
men fäen, und jelbit tränfen mußteſt 
wie einen Rohlgarten, fondern es hat 
Berge und Auen, die der Regen vom 
Simmel tränft, auf weld Land der 
Serr, dein Gott, acht hat, und die 
Augen des Herrn, deines Gottes im- 
merdar drauf ſehen von Anfang des 
Nahres bis ans Ende. 5. Moſe 11, 
10— 12”. Weldy eine berzliche Ber- 
heißung wurde dem Volfe Iſrael zur 
damaligen Zeit gegeben, Auch wir 
flammern uns an diefe Worte fürs 
neue Jahr, denn wir haben e8 aud) 
im eben verflofjenen Jahr erfahren, 
daß der Herr auf uns acht hatte vom 
eriten Tage bis zum legten. Und des 
Herrn Augen werden uns auch im 
neuen Jahre beobachten. Das tröftet, 
richtet auf und ſtärkt den Mut. Wo 
follten wir wohl bin, wenn wir dieſe 
Verjiherung nicht hätten. 

Unfere Seimfamilie zählte im 
Laufe des Jahres 230 Mädchen. Sie 
waren aber nicht zu gleicher Zeit in 
der Stadt, denn jie famen und gin- 
gen. Die beitändige Zahl derer, die 
bier im Dienſte ftanden, fchwanft 
zwiſchen 125—-150. Man denke ja 
nicht, daß die alle auf einmal an ih— 
ren freien Stunden im Heim find, 
denn viele haben Verwandte und 
Bekannte in der Stadt und werden 
fomit auch wiederholt dorthin einge- 
laden. 

Beſondere Begebenheiten des Nab- 
res find folgende: Zu allererit nen- 
nen wir unfer VBereinigungsfeit im 
April mit dem Eben-Ezer Heim, 
Miffionsfränghen vom Süd Ende, 
Miffionsverein von Pildonan ımd 
das Maria-Martha Heim. Das Zu- 
fammentrefien der verjchiedenen Hei— 
men und Vereine macht uns allen 
eine bejondere Freude, Eines der 
Mädchen war es gelungen, die beiden 
Heimen zu überraihen indem, dab 
fie die Namen der beiden Seimen mit 
ihren Mottos vorne in der Kapelle 
befeitigt hatte und mit grünen Zmei- 
gen verziert. Die Liebe der Mädchen 











tat uns wohl, 

Gabenabende wurden uns drei ge 
geben. Der Schweiterverein vom 
Nord Ende im März Monat und 
von Hildonan im Oft. und vom Süh 


Ende im November. Es wurde und 


Wäſche, Gemüfe und Lebensmittel 
gebracht, aber auch die Dollars blie 
ben nicht aus. 

Sm Sommer wurden alle Mäd— 
Ken zu einer Schweiter zum Borſcht 
eingeladen. Es gab das unter den 
Mädchen eine aroße Freude, denn 
wenn fie auch jahrelang bei andern 
Nationen arbeiten, jo bleibt bei man- 
chem der Magen doch noch mennohie 
tiich. 

Gine Anzahl der Mädchen waren 
während des Sommers auf verfchie 
denen Erbolungspläßen mit ihren 
Mirtsleuten. Anfangs September 
find fie fait alle zurück und jo dient 
der Geburtstagabend auch zugleid 
als Begrüßung der zurüdgefehrten 
Mädchen. Dieſer Mbend wird von 
den meiiten mit Freuden erwartet. 
Wir hatten bei diefe Gelegenheit dad 
Vorrecht Br. A. Unruh von Winkler 
unter uns zu haben und er bediente 
ıms mit zwei fegensreichen Anſpra— 
chen. 

Der Herbſt bradte uns eine An 
zabl junaer, neuer, Tebenslustiger 
Mädchen ins Heim und mit ihren 
zugleich nee Aufgaben und Proble 
me, aber and) Freuden. Einige dieſer 


Mädchen durften Schäflein Jeſu 
werden und nun beikt ed: „Weide 


meine Lämmer”. Sie finden Weide 
in den Botichaften, die uns am Dom 
nerstag im Tabea-Berein und an den 
Sonntagen im Heim durch den lie 
ben Br, A. B. Beters gebracht wer 
den. 

Am Anfana des vorigen Jahret 
ließ ich eine Aufforderung ergehen 
weaen der Schuld des Heimes und 
ich fühle es it meine Aufgabe auch 
davon ettwas zu ermähnen. Der Herr 
gab acht auf uns ımd bat uns wun— 
derbar geholfen. Wenn wir auch die 
Schuld noch nicht abgetragen haben, 
fo durften wir alle notwendigen Zah. 
lungen maden und auch Reparatu- 
ren bornehmen mit denen wir nicht 
länger warten fonnten. 

Manche Erfahrungen bringt das 
Dienen auch für die Mädmen mit 
ſich. Ich laſſe hier die Begebenheit 
eines der jungen Mädchen folgen. 
„sch habe meine Eltern weit ab und 
die Sehnſucht nach ihnen jteigt zuwei— 
len hoch. Die Leute mo ich arbeite 
find aut, das Haus jchön eingerichtet 
und die Arbeit iſt auch micht zu 
ſchwer, aber e8 erfeßt nie das Eltern- 
baus. Sch bin noch nur einige Tage 
auf der Stelle, da befiehlt die Frau 
mir, ehe fie ausgeht ich solle den 
Kinderwagen färben. Ich bin doch— 
wohl zu ſcheu ihr zu fanen, daß ich 
niemals gefärbt habe. Was fol id) 
tun? Ich bete. Es Flopft und herein 
tritt ein Mann der mir Farbe ver- 
faufen will. Sch erzähle ihm, daß die 
Wirtin ſchon Farbe aefauit hat und 
da8 ich merade im Beariff bin zu 
färben. Da fragt er, ob ich denn ſchon 
mal gefärbt babe. Weil du es nod 
nie getan haft, „will ich dir zeigen“. 
Und er zeiat mir folange bis ber 
Waagen fait ganz fertig iſt. Als bie 
Birtin nah Haufe kommt, wundert 
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fie ſich und freut fi, daß der Wagen 
fo ſchön aussieht“. 

Und nun nod) etwas dom Weite 
aller Feſte. Wie bringt jo ein Feſt 
doch das Heimweh mit ji. Und da 
fieht man bei mandem jo ganz ber+ 
ftohlen eine jtille Träne fließen. Wie 
werden wir diejes Heimweh nad) den 
Siebiten etwas jtillen. Vorigen Weih- 


nachten gab der Schweiterverein den 


Mädchen eine freie Weihnahtsmahl- 
zeit und in diefem Jahre überreichte 
uns ein Gejchwiiterpaar die Mittel 
um ımjere große Familie wieder eine 
Weihnachtsmahlzeit zu geben. Ber 
Schweſterverein war jo freundlic) 
und bediente die Tiſche und Tiebende 


Gände hatten für Dekorationen der 


Tiiche geſorgt. 

Das Feit fand am 21. Dez. ftatt. 
Nachdem wir unſer Weihnadtseffen 
beendigt, fand das Programm itatt. 
Die Mädchen brachten ihre Aufgaben 
gerne und aut und der Serr ſegnete 


"ms miteinander. Dann felgte das 


Verteilen der Geichenfe, die wir und 


* gegenseitig aefauft hatten. 


Am vorigen Jahre weilte id 


Weihnachten beim franfen Miitter- 


lein und in diefen Jahre hatte ich 
meine Geſchwiſter Nafe und Martha 
bier, Safe bejucht in Winkler die Bi— 
belichule. 

Mit danferfülltem Herzen gegen 
Gott und Menichen ichaue ich zurück 
auf die vielen Xiebeserweifungen, die 
der Herr uns durh Euch zu Teil 
werden lieh im verfloffenen Jahre. 
Habt Dank für alles was Ihr auch 
an dem Heim und den Mädchen ge- 
tan habt. Much für die vielen Weih- 
nachtsgrüße über Poſt, Telephone, 
Erpreß oder auch perjönlih ins 
Haus bradtet. Des Herrn Augen 
waren über uns vom erjten Tage des 
Jahres bis zum leßten. 

Eure danfbare Schweiter 

Anna I. Thießen. 
Winnipeg, Man, 


Mennonitifche Rundſchat. 


Törjährige Gebnrtstags» 


feier. 





Serr Carl Heier wurde letzten 
Freitag 75 Jahre alt. Man würde 
es vielleicht richtiger treffen zu ſa— 
gen er wurde 75 Jahre jung. Sol- 
che Tage läht Herr Seier, wenn Ir- 
gend möglich, nicht ungefeiert bor- 
über geben, Auch diejfes Jahr war 
es ihm ſehr daran gelegen, einen jol- 
chen Meilenjtein in würdiger Weile 
zu begehen. Er Ind deshalb eine 
ftattlihe Anzahl Freunde ein am 
Sonntag, den 28. Ian. jeine Gälte 
beim Mitteg- und NAbendbrot zu 
fein. 

Wie jchon bei früherer Gelegen- 
beit jo war auch diefesmal das Heim 
von Herrn und Frau N. 2. Otto, 807 
Alveritone St., zur Verfügung ge 
jtellt worden. 

Nach dem wohlſchmeckenden Tur— 
keybraten begann der Prediger der 
deutſchen Baptiſten Gemeinde, Herr 
O. Patzia, den Reigen der Anſpra— 
chen, Geſänge und Gedichte. Herr 
Patzia führte die Worte Hiob's an: 
„Der Herr wei meinen Weg wohl! 
So wie er führt, fo will ich gehen“. 
Serr Seier hat in feinem langen Le— 
ben ſchon mandherlei und recht Inte— 
refiantes durchgemacht. Bejonders 
aber in den reihlih 39 Nabren fel- 
nes Sierfeins in Winnipeg. 

Sein trautes und galtfreundichaft- 
liches Haus war oft der Mittelpunkt 
fröhlichen und gemütlichen Beilam- 
menjeins. Dieſe Zugebörigfeit und 
Freundſchaft zu ibm und feiner Ya 
milie wurde beſonders beitärft durd) 
feine treue und zuverläflige Mitar- 
beit in der Baptiiten Gemeinde, Jah 
re lang war er ein recht vorbildlicher 
Trujtee der Gemeinde geweſen, wes— 
balb man ihm auch beim Ausicheiden 
von diefem Amt zum Ehrentruſtee 
erwählte. 


Doch bei allen Freuden und Ehren 
welche ihm zuteil wurden, wurde er 
auch don mandem Schmerz betrof- 
fen. Seine liebe Gattin, zivei feiner 
Töchter und zwei feiner Söhne wur— 
den innerhalb weniger Jahre bon 
feiner Seite gerijfen. Er jelbit wur— 
de eine Reihe von Jahren zurüd bei 
der Arbeit vom Feuer erfaßt, jchred- 
lid) verbrandt und fam nad) wochen⸗ 
langem Aufenthalt im Krankenhaus 
wieder geſund davon. Na, erit vor 
wenigen Monaten mußte er ſich einer 
ſchweren Operation unterziehen und 
fam, wider aller Erwarten, jelbit 
der Aerzte — aber mit Gottes Hilfe 
— heil und fräftig wieder davon. 


Die anwefenden Gäſte brachten ih— 
re Freude über die glückliche Gene— 
fung des Herrn Heier, ſein Arbeiten 
in der Gemeinde und ſeine Gaſt— 
freundſchaft auch in den verſchiedenen 
Glückwünſchen zum Ausdruck. Es 
gereichte Herrn Heier und den An— 
weſenden zur beſonderen Freude, daß 
Frau C. Poranski und Frl. Hilda 


Poranski — leibliche Verwandte 
vom Geburtstaasfind, bei dieſer 
freier zugegen fein Fonnten. Serr 


Seier bat, feit dem Mbicheiden feiner 
Gattin ein trautes Heim in der Fa 
milie Poranski gefunden, 


Die Falgenden verbradten mit 
Serrn Heier Dielen ſchönen Tag: 


Herr und Frau J. 2. Otto; Frau 
C. und Frl. Hilda Poransfi: Nev. 
und Frau D. Babia; Herr und Frau 
D. Seide; Serr und Frau C. Schultz; 
Serr und Frau E. Werger: - Serr 
und Frau A. Grunmwald; Serr und 
Fran P. Friefen; Herr und Frau P. 
Berthin; Serr und Frau C. Strei- 
chert; Serr und Frau E. Anhalt; 
Serr und Frau 9. Streuber; Frau 
Phl. Daum; Serr 8. Roaalsfi und 
Arthur und Eddie Anhalt, 





Meade, Kanſ., 
den 28. Januar 1940. 





Will heute nochmal einen kurzen 
Bericht einſenden. Das Wetter iſt 
wiederum angenehmer. C. H. Dörf- 
jens von Mosca, Colo., mußten ihren 
Sohn Corny eiligit zum SHofpital 
bringen. Zuerſt wollten fie ihn zum 
Knochenarzt bringen, denn er hatte 
feinen Fuß unter den Treibriemen 
befommen, doch der Fuß war jo 
fehr zeriplittert, das fein anderer 
Rat war, als fie bis zum Hoſpital 
waren, daß er abaenommen werden 
mußte, Zur Zeit iit er in Elk Eity 
im Sofpital, von wo er gedenkt näch— 
ſte Woche entlaffen zu werden, doch 
er bleibt ein Krüppel. 

Für längere Zeit haben wir bier 
eine falte Welle durchlebt. Vom 28. 
Dezember ijt es fait immer bei Zero 
geweſen, doch heute und geitern hat 
die Kälte bedeutend nachgelaſſen. 
Hoffentlich haben wir für dieſen Win- 
ter die Fälteite Zeit überſtanden. 
Auch in Lufiana ſoll es ziemlich kalt 
fein, dazu noch Schnee, es wird öf- 
ter8 gejagt, um eine Weizenernte zu 
erzieblen, muß es im Winter tirchtig 
frieren, das iſt diefen Winter ge- 
ſchehen, daher fünnten wir nädjiten 
Sommer eine Ernte befommen. 

Es ſcheint ji zu bewahrbeiten das 
Spridywort, der Schnee zerrint, der 
Frühling beginnt. Hoffentlich be- 
fommen wir bald griinen Weizen zur 
Viebweide, denn das Futter tit allent- 
halben fnapp, und das Heu find die 
meilten Kühe oder das Rindvieh nicht 
newöhnt, daher muß man nod) zu an- 
derm Futter greifen, 

Heute den 29. iſt e8 wiederum 
fehr ſchön, mehrere Grade warm. 
Somit verjchwindet der Schnee ziem- 
lich jtarf. Es find jchon mehrere nad) 
Zufiana von bier gezoaen, nämlid) 
nad; De Reeder, ihrer fünf und noch 
mehr wollen folgen. 


Freundlich grüßen, Korr. 





Studien in der Beiligungsfrage 


zu ändern oder felbit in fi) das Prinzip des 


lige..... genannt der Sohn Gottes”, 


Saben wir 





In der vorigen Woche gaben wir die übli- 
den Auffaffungen über die Bedeutung der Hei— 
ligung. Heute wollen wir uns eine Anzahl 
Beiipiele Alten und Neuen Teſtaments vorfüh— 
ten, die unſern Gegenitandt behandeln. 

1. Die SHeiligung unbelebter Gegenftände 
wird in der Schrift beitimmt gelehrt: „Und 
jolljt den Brandopferaltar falben mit allem jei- 
nem Geräte und weihen, daß er hodjheilig jei. 
Sollſt aud) das Handfaß und feinen Fuß falben 


"und weihen“ (2. Moſe 40, 10—11). 


Können wir annehmen, da irgend eine 
Veränderung in der Natur diefer Gefäße jtatt- 
fand? Oder wurde da irgend ein böfes Ele- 
ment audgerottet? 

In 2. Moje 19, 23 Iejen wir: „Made ein 
Gehege um den Bern und Heilige ihm”. Wur- 
de irgend eine Veränderung in den Beitand- 
teilen des Berges hervorgerufen, als Gott das 
Geſetz auf dem Berge gab? Der Lejer möge 
felbit urteilen und er wird zugeben müſſen, 
dab hier feine befondere Heiligmachung oder 
radifale Veränderung itattgefunden bat. Was 
das Wort heiligen bedeutet, werden wir jpäter 
fehen, wenn wir alle Beifpiele angefüht haben. 

2. Menſchen können ſich ſelbſt heiligen, ohne 
daß eine Wirkung göttlicher Kraft oder ein 
Gnadenakt in ihnen ſtattgefunden hat. „Die 
Prieſter, die zum Herrn nahen, ſollen ſich Hei- 
ligen“ (2. Moſe 19, 22). Hatten dieſe Prie- 
fter dann ihre eigene Natur von böfe zu gut 


Böſen zu vernichten? 

3. Ein Menſch konnte den andern Heiligen. 
„Heilige mir alle Eritgeburt.... denn fie find 
mein” (2. Moſe 13, 2), und wieder: „Und der 
Herr ſprach zu Mofes: Gehe hin zum Volk und 
heilige fie...., daß fie ihre Kleider waſchen“ (2. 
Mofe 19, 10). Welche innere Veränderung 
oder Reinigung hatte Moſes an der Eritgeburt 
oder auch an dem Volk Sfrael zu vollziehen ? 
Daß er ihre angeborene Sünde nit vernich— 
tete, davon zeugen die nadfolgenden Kapitel 
fehr deutlich. 


4. Perſonen können ſich Heiligen, um Un— 
gerechtigkeit anszuüben. „Die ſich heiligen und 
reinigen in den Gärten, einer hier, der andere 
dort, und eſſen Schweinefleiſch, Gräuel und 
Mäuſe ſollen weggerafft werden miteinander, 
ſpricht der Herr“ (Jeſaia 66, 17). Wie wieder— 
natürlich iſt ſolche Seiligung und mie wider— 
fpredhend iſt bier der Gedanke an irgendeine 
innere Reinigung! 

5. Der Sohn Gottes war neheilint vom 
Vater. „Spredt ihr denn zu dem, den der Ba- 
ter aeheiliat und in die Welt aefandt hat: Du 
läſterſt Gott, darum daß ich ſage: Ich bin Got— 
te8 Sohn?” (Rob. 10, 36). Wenn es fich bei 
der Seiliqung um eine Seiliamadhung oder 
auch ſchon nur PWeredelung handelt, wie ſoll 
man es dann in diefem Falle veritehben? Wir 
fönnen den Gedanken doch nicht aulafien, dab 
durch dieſe Heiligung bei Ehriitus die böſe Na- 
fur ausgemerzt und ein berfehrter Wille ae- 
ändert worden jei? Gr war immer „bad Sei. 


anzunehmen, daß der Ausdrudf „beiligen” im 
Verhältnis zu Chriitus eines meint und in Be- 
zug auf die Gläubigen etwas nanz anderes? 

6. Der Herr eins heiligte ſich jelbit. „Ich 
heilige mid; felbit fiir fie, auf daß auch fie ge- 
beiligt jeien in der Wahrheit“ (Xoh. 17, 19). 

Wenn eine der obigen Erflärungen beitehen 
foll, was wollen wir dann aus der Tatiache ma- 
dien, daß Er, der vom Pater bereit3 geheiligt 
war, doc fpäter noch fich felbit beiligte. Sit 
es nicht ar, daß hier ein großer Widerſpruch 
zwiichen Theologen ımd den Vertretern der Sei» 
ligungsbewegung Pfingſtbewegung) einerſeits 
und der Bibel andrerſeits beſteht? 

7. Ungläubige find zuweilen geheiligt. 
„Denn der ungläubige Mann iſt geheiligt durch 
das Weib, und das ungläubige Weib iſt ge— 
heiligt durch den Mann. Sonſt wären eure 
Kinder unrein; nun aber ſind ſie heilig“ (1. 
Kor. 7, 14). Hier wird der Lebensgefährte 
eines Gläubigen, obzwar noch ungerettet, als 
heilig erflärt. Wird diefe Perſon dadurch frei 
bon der angeborenen Sünde, oder erfährt fie 
dadurch nad und nad) eine Veränderung der 
Natur? Wenn diejes aber zu töricht iſt, um 
erwogen zu werden, dann kann Seiligung feine 
von den oben angeführten Erfahrungen bedeu- 
ten. 

Wir müffen bier abbrechen, weil wir gejagt 
haben, daß unsere Aufſätze nicht lang fein iwer- 
den. Wir bringen in dem nädjiten Aufiat noch 
etlihe Schriftitellen. F. F. J.— 
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Was die Gemeinde in Rußland 1913 
bewegte. 


(Fortjegung) 


Am 21. Juni hatte 
Chortig eine Situng. Es handelte 
fih wieder um die Führung der 
Rirdyenbüdyer. Man wußte zwar noch 
nicht, wie das von der Duma geplan- 
te Glaubensgefeß über die Kirchen— 
buchführung verfügen werde; im— 
merbin, jagte man fi, ſei e8 gut, 
für eine richtige und möglichſt fofor- 
tige Eintragung von Veränderun— 
gen ın die Familien Sorge zu tra. 
gen. Um das zu ermöglichen, Tief; 
man yeeignete Talonbüchlein und 
Adrekliiten ſämtlicher Kirchenbud)- 
führer drucden und in den Gemein. 
den verbreiten. 

Laut Beichluß der Allg. Konferenz 
hielt man bei der Obrigkeit um die 
Eröffnung von Predigerkurſe in 
Halbitadt an. Selbige follten im Ja— 
nuar und ım Februar jtattfinden. Da 
die betreffende Eingabe etwas jpät 
geniacht worden war, traf aud) die 
obrigkeitliche Erlaubnis etwas jpät 
ein, und der Unterricht fonnte ern 
zwei Wochen nad dem feitgejegten 
Zermin beginnen. 

Sa, das abgelaufene Nahr bat ums 
wiederum mandes Gute gaebradıt. 
Wir find’ aud um mande Erfahrang 
reichen geworden, haben mitunter 
wohl auch jo etwas wie Mißbehagen 
veripürt. Doc im großen und ganzen 
haben wir nicht zu Flagen, ſondern 
müſſen dantend befennen: Gelobt fei 
Gott für alles! 

Auch im Leben der Einzelgemein- 
den und ihrer geiitlichen Leiter bat 
der zurücdgelegte Zeitraum manchen 
tiefen Eindrud, froher oder aud) 
ſchmerzlicher Natur, hinterlaffen. 

In Schönwiefe fand am 6, Nanu- 
ar ein Amtsjubilaum statt. Prediger 
Andres Vogt fühlte fi) in der VBor- 
mittagspredigt am Epiphaniensfeit 
gedrungen, Gott und der Gemeinde 
zu danfen für all die Xiebe, die er 
in den 25 Jahren jeiner Predigtar- 
beit am Orte erfahren durfte. Pred. 
3. Janzen von Tiege nahm den Ge— 
danken auf und fponn ihn in ent- 
fprechender Weife weiter aus. Das 
fei alles, meinte Ohm PBogt. ber 
als er fein Mittagichläfchen erlediat, 
wurde er von der Gemeinde in Die 
Kirche eingeladen. „Ich mußte alſo 
mitgeben und hinnehmen, möge fom- 
men, was da wolle.” Und es fam 
mehr, als er gewollt und erwartet 
hatte. Die Kirche gedräng: voll. Ge— 
meinde und Chorgefang in Scön- 
wieſe befanntlih hervorragend. An 
ſprache und Geſänge wechſelten mit- 
einander ab. Ohm Vogt dankte ge— 
rührt für Teilnahme und Liebe, war 
aber dabei im Innern beſorgt, wie 
weit wohl Mutters Kaffee reichen 
würde, wenn er Gäſte (natürlich, nur 
einige) einlude. Aber dafür hatten 
die Schönwieſer Frauen gejorgt, und 
fie aßen alle und wurden fatt. Wäh - 
rend der Mahlzeit diente der Chor 
unter H. Süberts Zeitung mit: jebı 
auten Gefangborträgen. 
war noch nicht alles. Jul. Siemens, 
alteſtes Gemeindeglieb, überreichte 


die KR in 


Aber das 





Mennonitiſche Rundſchau 


dem Jubelar eine namhafte Summe 
für die vielen uneigennützigen Dien- 
jte, die er nicht nur Mennoniten, jon- 
dern aud) Lutheranern bewieſen. 
Und auch jonjt noch; gab e8 manche 
Ueberraſchungen. Schön iſt e8, wenn 
die Gemeinde ihrem Prediger von 
Herzen dantft. 

Am 24. Februar feierte die Neu- 
firder Gemeinde das 25-jährige 
Amtsjubiläum des ältejten Predi— 
gers Kat Thieken, Neufich. Sein 
Xeben ijt mit der Gejchichte der Ge— 
meinde in den legten Jahrzehnten 
aufs engite verbunden. Vielleicht 
mehr als andere Gemeinden hat die- 
je in letter Zeit den Ernit Gottes je- 
ben müſſen. Auch heute fühlt fie, es 
fehlt ihr an Dienern des Wortes, 
Daher der Wehmutsjeutzer: „Bert, 
rüjte Du dir Deine Knechte für die 
Arbeit in deinem Weinberge aus“. 
Während vor 25 Jahren die Gemein» 
de 6—9 Prediger hatte, jind es au- 
ber dem Neltejten heute nur drei, bon 
denen außer den zwei in ziemlicher 
Entfernung bon der Kirche wohnen 
und zum Teil noch anderwertig ge- 
bunden ſind. Die Wege waren jcylecht 
an diefem Feſte, e8 wurde aljo im 
engeren Kreiſe gefeiert. 

Das Amtsjubiläum von Pred. 
Korn. Zehn, Morofowo (Gouv. Je— 
fater.) wurde in feinem Hauſe ge- 
feiert. Zugegen waren viele Aıntöge- 
nojien und Gemeindeglieder. Die 
Stimmung war freudig und- danf 
bar. 40 Jahre alt, als er gewählt 
wurde, hatte ſich anfangs geweigert 
anzunehmen, bis es ihm zu jtarf 
wurde dad Wort, „Was du nicht ae- 
tan haft“. Der Sängerhor jang 
abends jchöne Lieder. Wie jagt der 
Pialmiit: „Die Lehrer werden mit 
viel Segen geſchmückt“. Bi. 84, 7. 

Die Memrik Kalinower Gemeinde 
feierte amı 28. Juni das 25-jährige 
Amtsjubiläum ihres Nelteften Beter 
Sanzen. Es war ein feltenes und 
ichönes Felt. Anno 1888 am 25. 
Sumi war er gewählt ımd vom Ohr— 
lofjer Aelteſten Abram Görz einge: 
ſeanet worden (letteres am 28. Ju— 
ni). Der Jubilar betonte, wie Gott 
ihn und die Gemeinde geleitet. md 
wie das Band der Liebe zwijchen bei- 
den jtetig feit geworden jei. Bon 
Zwietracht und Spaltungen jeien jie 
verichont geblieben. Pred. Warfentin 
und aud) die anderen Amtsbrüder 
jfeien ihm treue Helfer gewejen und 
er jchulde ihnem Dank dafür. Er 
ſelbſt empfehle ſich der Fürbitte aller 
Beter. 1028 Seelen babe er in der 
eigenen Gemeinde getauft; habe die- 
je8 aber auch noch jonjt in den Ka- 
jernen der Forſtei, am Traft, in Sa- 
mara, Orenburg, uſw. geran, Drei 
Aelteſte wurden von ihm ordiniert: 
Boſchmann, Samara; Bergmann, 
Drenburg und Enns, Teref. 

Ein ähnliches Jubiläum beging 
dafelbit in Memrif, Lehrer Peter P. 
Scyellenberg und zwar am 27. April. 
25 Jahre im Amt gewejen und die 
ganze Zeit im Dorfe Memrif, Ein 
jelten jchönes Zeugnis für Lehrer 
und Gemeinde. Auch für weiterhin 
traut man ibm Arbeitsfraft und 
Freudigfeit zu, daß man ihn ‚nicht 


miffen möchte. Es war am Tage dev- 


Schlußprüfung in der Schale. Nad- 
mittags grüßte den treuen Kollegen 


die gejamte Lehrſchaft mit einem Lie⸗ 
de. Schulvoritand K. Unrau zeidy- 
nete ein trefflihes Bild von der 
Pflanz- und Süäarbeit des Lehrers, 
der Segen aber fomme von Gott. 
Gageerhöhung wurde dem Jubilar 
zugeſichert und dazu noch ein Geld: 
geſchenk überreiht. Dann jpracdhen 
nod) Welt. Janzen und einige Kolle- 
gen. Danfbar befannte Schellenberg: 
„Bon Gotts Ginaden bin ich, was id 
bin“, Alle befannten: „ES war aber 
doc ſchön, wirflidy ſchön“. 
(Fortjegung folgt.) 


Miſſion 


Ich bin die Auferſtehung und das 
Leben! 

Dieſe Worte haben in dem Leben 
eines unſerer Evangeliſten und ſeiner 
Frau eine neue und tiefe Bedeutung 
erbalten. 

Evangeliit Li und Frau mußten 
durd; den Tod ihr Fleines 11 Mo- 
nate und 16 Tage altes Söhnlein 
aufgeben. 

Am Mittwoch, den 12. April wa- 
ren Frau Li und ich zum Dorfe, „Ge- 
müfe Garten“ gefahren um auf 
Wunſch falfche Götter aufzuräumen. 
Sechs Götter wurden in dem einen 
Heime herunter genommen und ver— 
brannt und in dem andern Heime ein 
Gott. Die Hausfrauen waren jo 
glücklich und froh nad) dem Ergebnis 
und bejonders nad) der Fleinen An— 
dachtsfeier mit dem einen wahren 
Sott. 

Am Nachmittage, ald wir zu einem 
andern Dorfe per Rad fuhren, er- 
zählte fie mir, daß ihr Kleiner Sohn 
vom Bette gefallen war am Bormit- 
tage. Er hatte Fieber die folgenden 
Tage. Am Samstag ſchien er es 
ihlimm auf die Zungen zu baben 
und auf unſer Anraten gingen fie 
zum Arzt des Breejee Hoſpital. Es 
wurde aber jtätin ſchlimmer. Am 
Donnerstag Morgen ging ih zu ih— 
rem Heime und fand den fleinen ſehr 
franf an Lungenentzündung. Dich 
riet fie eindringlich den Kleinen doch 
im SHojpital pflegen zu Yaffen. Sie 
fuhren ihn auch gleich Hin, aber der 


Kleine verihied noh am  jelben 
Abend um 9 Uhr. Die Mutter war 
mit dem Kleinen im Hofpital. Der 


Vater war Daheim bei den andern 
4 Rindern. Abends während er mit 
den Kindern Andacht hatte und fie 
in einer befondern Weiſe auf den 
$inien den Herrn baten um die Hei— 
lung des kleinen Brüderchen, ichien 
es ihm fo, daß der Alleine jeiner Ge- 
bete nicht mehr bedurfte. ES ſchien 
ihm jo jonderbar. Aber als er am 
folgenden Tage früh zum Hofpital 
fuhr veritand er warum. Der Alleine 
war beim Serrn aufgehoben. 

Die Trauer war groß, Der Alei- 
ne war ein nettes Knäblein und in 
dein Alter, wo fie niedlich jind. Der 
Eltern Tranen wollten ſich anfäng- 
lich nicht zurück drängen lafjen. Es 
iit eine nette Kamilie von jechs Kin— 
dern. Der älteite Sohn iſt in Kaichow 
auf der Schule. Unter den chrijtlichen 
Familien, befonders unter den mehr 
intelligenten, ſcheint das Liebesband 
fo viel inniger gu fein zwiſchen Sat» 
ten und Gattin, Eltern und lindern, 


?. Februar, 


Schw. Kuyf und ich ſaßen beim 
Frühſtück als uns die Botſchaft ge» 
bracht wurde. Daß Ejjen mußte jte- 


ben bleiben. Das Begräbnis ſollte 
nad) der hiefigen Sitte um 10 Uhr 
jein. Nun jollte ich jagen wo der 
Kleine begraben follte werden. Ge 
ſchwiſter VBoths waren in Fengku und 
Zung Wang Miao. Bon der Regel 
des Friedhofes wußte ich nichts, 
Schw. Kuyf und ich eilten nach dem 
Friedhof und bejahen uns die Mög- 
Iichfeit und beſchloſſen das Grab der 
Reihenfolge nach graben zu laſſen. 
Männer wurden dann angejtellt und 
der Evangeliit Wu von der Stadt 
wurde gerufen nad) der Feier zu ſe— 
ben, Der Bater de8 Stleinen fam. 
Obzwar id) jchon etliche von meinen 
Lieben babe aufgeben müflen, io 
fühle ich mich doch jedes Mal jehr 
hilflos einem Trauernden gegenil- 
ber, und jagen mußte ic) etwas. Aber 
da iſt immer der Aufblid zu Gott 
und jo fagte ich einfad, auf chineſiſch 
in fragendem Tone: „Jeſu bau Siau 
Chai-dzu dio?“ Die Wirfung diejer 
Worte war jo bemerkbar und jchein- 
bar jehr getröjtet antwortete er, 
„sa“. Das dinefiiche hat es jo jchön. 
Dbige Worte jagt diejfes: „Jeſus hat 
das Kindlein in feinen Armen zu 
fi) genommen?” 

Der Rater des Kleinen fchidte den 
PBaumeiiter in die Vorjtadt nad ei- 
nem Saiten zu juchen, denn kleine 
Särge gibt e8 hier nicht. Eine Strom 
matte wird gewöhnlich um die Fleine 
Leiche gerollt und fo wird es auf das 
Feld getragen wo e3 bald ein Raub 
der Raben od. umberlaufenden Hun- 
de wird. Diefes iſt dann jo ein 
Schmerz für die Mutter, aber es it 
fo Sitte und dabei bleibt es, außer 
in chriſtlichen Familien. Der Kaſten 
fam, aber der ſah jo ſchlecht und ge 
braucht aus, jo fuchten wir unter un— 
fern Saiten, aber die waren alle zu 
furz. Der Zimmermann bearbeitete 
den Saiten und wir halfen dem Ba- 
ter, den Saiten bon innen und au— 
ben mit weißem Bapier befleben. 
Wenn die Zeit nicht jo kurz geweſen 
wäre, hätten wir den Kaſten dod) ein 
bischen netter machen fönnen. 

Der Bater legte den Kleinen in 
den Sarg. Sch legte die Blumen zu- 
recht, Immergrün und weiße und 
blaue Flieder und eine gelbe Roje. 
Es war alles was wir finden Eonn- 
ten. Der Sarg wurde dann gleich zu— 
genagelt und in die Kirche getragen 
im Stride hängend von einem Pfah— 
le, der auf den Schultern ziveier 
Männer rubte. Die Mutter blieb ein 
Weilchen zurück bitterlich weinend, 
aber ſie faßte ſich und folgte. 

Unſere Kapelle wird wegen Man— 
gel an Raum auch für eine Schule 
gebraucht, Die Lehrer ſchloſſen die 
Schule für eine Stunde und mwohn- 
fen der eier bei. Die Kirche war q% 
füllt bis auf den letzten Sig. Evange- 
fit Wu hielt eine jehr angebradıte 
und tröitlihe Ansprache. Die junge 
Frauenſchule jang das Kiedchen: 
„Weil ich Jeſu Schäflein bin“ und 
die Mlafie fang: „Jeſus liebt mic 
ganz gewiß“. Frau Li iit Gehilis 
Superintendent von KEriteren und 
Lehrerin von der Letzteren. 

Der Sarg wurde dann von den 
zwei Männer nach dem Kirchhof ge 
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tragen. Faſt die ganze Berfammlung 
folgte nad), obzwar es regnete. Als 
wir zum Grabe famen ſchaute die 
Mutter forjchend ins Grab. Ihr Gat- 
te trat zu ihr und fragte: „Iſt es 
aut?” „Sa“, nidte fie. Wahrjchein- 
lich hatte fie geforgt, daß Grab wür- 
de zu flach fein. Zu oft graben die 
Hunde e3 dann nad). Das Grab war 
4 Fuß tief. 

Am Grabe hielt der Vorſtadt 
Evangelijt eine kurze Feier und etli- 
de von uns fangen vierkimmig: 
„Nileep in Jeſus“. Nachdem das 
Grab aufgeichiittet war, fangen wir 
nad) einer chineſiſchen Melodie Ev. 
Joh. 11, 25: „Ich bin die Auferite- 
bung und das Leben“ uſw. Dieſe 
Worte waren Frau Li unaufhörlic 
durch den Einn gegangen, gleich 
nachdem der Kleine verichieden war 
und als ihr daß Herz zum Zerbrecdhen 
ſchwer war, und auch das Wort, 
„Sallelujah”“. Endlich war e8 ibr 
wichtig geworden, dab ihr Kleines 
Söhnchen auferjtehen würde, u. daß 
er jeßt beim Seren alüdlich und froh 
war und Salleluja fang. Als fie mit 
Kleinen zum Hofpital fuhr, hatte fie 
fi geſagt: „Ich habe meinen Kleinen 
fo lieb aber der liebe Gott Tiebt ihn 
noch mehr und ic fann ihn den 
Serrn anvertrauen. „Laſſet die klei— 
nen Kinder zu mir fommen” und fie 
übergab ihn dem Herrn. 

„Laſſet die Kindlein zu mir hinauf 
fommen“ fang die Verfammlung zum 
Schluß, „denn ihrer iit das Simmel: 
reich“. Ching Hua (Reine Blume) jo 
hieß der Fleine, iſt nun eine reine 
Blume im Himmelreih. Der Vater 
und die Mutter jind fo getröftet dar- 
über, obzwar die Scheidung ſchmerzt. 
Nach dem Begräbnis waren die 2 
ins offne Feld gegangen für den gan- 
zen Nachmittag und hatten fich dort 
Zroit und Stärfung geholt unter 
freiem Simmel. 

Die Mittchriiten jagen es iſt eine 
Strafe, denn hatte nicht Fr. Liv. er: 
nigen Tage mehrere Götter veritört? 
Die Eltern find fo tapfer und fo er- 
geben, Sie find ein wunderbares 
Beiipiel der Ilmaebuna. Aber den 
Verluſt werden jie nodı merfen. Es 
war ein freundliches Rnäblein. Bitte 
nedenft fürbittend diefer Eurer dhine- 
jiihen Mitarbeiter. Sie jind in unſe— 
rer chinefiihen Gemeinde von den 
fähigiten und treuiten Mitarbeiter 
und Leiter. 

Es grüßt Eudy Eure Mitarbeiterin 

Aganetha Fait. 


And möglich iſt es doch! 


La Salle, Domain und Spring- 
ftein haben e8 beiwiefen. Wenn die 
Drtsfomitees es wollen und wenn 
der größte Teil der Nachbarn im Di- 
ftrift auch dafür iſt, dann geht es. 
Die Schwarzſeher, die ein beſonderes 
Auge für alle möglichen und unmög- 
Iihen Schwierigfeiten haben, ſowie 
auch diejenigen, die ſich ohne beion- 
dere nitrenung darauf eingeitellt 
baben: help yourſelf jomweit es den 
Nächſten und fein Ergehen betrifft, 
find einmal wieder zuſchanden ge: 
worden. 

Die Reiſeſchuld iſt alles in allem 
genommen, eine unangenehme Sa— 
he. Sie führt mandes Mal zu Ber- 
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würfnifien in der Familie, zu kühle: 
ren Beziehungen zwiſchen Freunden, 
zu unangenehmen Zwiſchenfällen in 
der Gemeinde. Das alles aber nidkt. 
weil es anders nicht aeht, Sondern 
weil man fich mit der Reiſeſchuld ge- 
ben läht. Es gibt dann Schmerzen, 
die man ſich hätte eriparen können, 
wenn man es mit der Reiſeſchuld 
bier jo ernit genommen hätte twie 
man e8 vor 10—15 Nahren mit dent 
Bewerben um den Reilefredit nahm. 

Das zurücdgelegte Jahr bradıte 
nicht ſoviel Zahlungen, wie wir im 
Sommer gehofft hatten, aber viele 
baben ihre Schuldigfeit getan und 
Gott gab Seinen Zegen dazu. Wi 
fonnten der E, P. R. etivas iiber 
53,000 Dollar zahlen und darauf 
eine Brämie von fait 23,000 Dollar 
gewähren und jomit circa 76,000 
Dollar von unferer Schuld abtragen, 
dazu noch fait 8,000 Dollar in den 
Vereinigten Staaten bezahlen. Sas- 
fatchewan hatte nad) vielen Mißern— 
ten eine aute Ernte und die Zablın- 
aen von dort waren durchaus erfreu— 
lich. 

Die Board iſt immer bejtrebt ge— 
weſen, e3 den Schuldnern nad) Mög: 
lichkeit zu erleichtern. Sie wirfte an- 
no 1934 eine Prämie auf alle Zab- 
lungen an die E. P. R. aus. Diefe 
Prämie wurde 10936 vergrößert. Die 
Board wußte, daß mandhe Ortskomi— 
tees mit zäher Musdauer dahin arbei- 
teten, ihre Diitrifte aanz von der 
Schuld zu bereinigen. Sie war nun 
bemübt auch hierin mitzubelfen und 
erreichte e8 bei der E. P. R., dab 
dieje ihr erlaubte, in all den Fällen, 
wo Diſtrikte ganz mit der Schuld 
aufräumen, die Prämie ſoweit zu er» 
höhen, dab fie den Zinſen für 10 
Sabre aleihfommt. 

Das war furz vor Jahresſchluß, 
und unfer größter Wunſch war es, 
wenigitens mit einem oder zwei Di- 
itriften nach diefem neuen Modus 
noch im alten Jahr zu verrechnen. 

Etliche, zu denen wir darüber jpra- 
chen, waren wohl interefjiert, zudten 
aber doc zweifelnd die Achſeln und 
meinten, man jei noch nicht fo weit, 
fiir den Nachbar im Diitrift zu zah⸗ 
len, Andere waren ganz Dabei, 
alaubten aber nit, da man vor 
dem Serbit die Mögnlichfeit habe, dad 
Geld aufzubringen. Niemand fagte, 
dab der Plan nicht aut fei, aber es 
brauche Zeit. ihn durchzuführen, 

La Salle und Domain ging dran 
und madıte es. Das war nit an ei« 
nem Tag getan, auch nicht ohne viel 
Arbeit und etwas Verdruß. Als der 
größte Teil der Nachbarn den Plan 
erfaßt hatte, fand jich die Freudigkeit 
ihn durchzuführen, und als der qute 
Mille erit da war, ebneten ſich auch 
die Wege. Gott half. Etlihe Schuld- 
ner ftrenaten fich fo an, wie fie es in 
10—15 Jahren nicht getan hatten 
und bradıten die treffende Summe 
auf. Für die anderen taten es die 
Nachbarn. Sprinaitein folate dieſem 
auten Beilpiel und erlediate feine 
Schuld nerade vor Jahresſchluß, wo— 
bei fir drei Schuldner das Geld aus— 
wärts geliehen wurde und die Nady 
barn dafür garantierten. Und mög- 
Iih war es doch. 

Wir möchten an dieier Stelle im 
Namen der Board und im Namen 


aller derjenigen, die an eine ehrliche 
Erlediaung der Reifefhuld alauben, 
dem Ortsfomitee von La Salle und 
Springitein, wie aud) den Nachbarn 
in diefen Diitriften herzlich danfen. 
Gott tennt die Bemühungen und die 
Leitungen jedes Einzelnen dort. 

Noch andere Diitrifte find gegen- 
wärtig bejtrebt, auf diefem Wege ihre 
Schuld zu liquidieren, Wir zweifeln 
nicht daran, daß fie ihr Ziel errei- 
chen werden, ımd daß wir auf diefem 
Wege unferem Endziel, die Liquidie— 
rung der ganzen Ehrenichuld ſchnel— 
ler näher fommen, ſodaß Melt. Da- 
bid Töws, der im Februar 70 Nabre 
alt wird, cs noch erleben kann, die 
aanze Schuld bezahlt zu jeben, Das 
wäre, wie er jelbit manches Mal jaut, 
fein ſchönſter Lohn. 

Der obenerwähnte Plan der di— 
jtriftweifen Erledigung Der Schuld 
iſt ohne Frage aut. Den Diitriktmän- 
nern und Ortskomitees, die näheren 
Aufſchluß haben möchten, jind wir 
gern bereit, foldyen zu geben. 

Ein alter Bruder jaate mir fürz- 
lich, dab; er mich bedaure, weil ic) 
viele unjerer Zeute von einer uner: 
freulichen Seite fennen lernen müſ— 
je. Das iſt aber nur ein Feiner Teil 
des Bildes, und diefer Kleine Teil 
wird weit in den Schatten aeitellt von 
dem Teil, wo jich ehrliche Beitrebun. 
gen gepaart mit mennonitifcher Aus» 
dauer das Biel nicht verrüden laſ— 
fen. 

Wir arbeiten nicht an einer aus- 
fihtslofen Sache, denn wir haben die 
Verheiung auf unjerer Seite, daß 
Gott e8 dem Aufrichtigen gelingen 
läßt. 

C. 3%. Klaſſen 
165 Cathedral Ave,, 
Winnipeg, Man. 


Brich die Liebe nicht. 


Brich die Liebe nicht! 
Wenn fie Spricht, 

Leuchtet ihres Wejens Güte 
In dein innerite® Gemüte 
Sonnenhell und mild. 


Wenn die Liebe bricht, 

Löſcht ein Licht! 

Und in taufend Finſterniſſen 
Weint die Seele, aramzerifjen, 
Weil die Liebe brach. 


Fehlt der Liebe Kraft, 

Alles ſchlafft! 

Gleich der frühverwelkten Roſe! 
Und des Lebens dunkle Loſe 
Fallen hart und ſchwer. 


Liebe nur allein 

Löſcht die Pein! 

Wunderbar in ihren Zonen 
Darf die müde Seele wohnen 
Wie im Paradies! 





Die Erfahrung lehrt, daß durch 
Liebe weit mehr ausgerichtet werden 
kann als durch knechtiſche Furcht oder 
Zwang. —Luther. 

u 

Die aröhte Gewalt und Macht der 
Welt befitt die Liebe. Darum be- 
jaß der, der die größte Liebe war, 
Jeſus Chriitus, auch die größte Ge- 
malt. Er übermand mit feiner Lie- 
besmacht die Welt mit ihrer Finiter- 
nis und Sünde. Die Liebesmadht 
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ift viel ftärfer ala die Gewalt der 
Brutalen, der mit jeiner Fauſt den 
Schwächeren niederzwingt. 

* x %* 

Es fann fremde Not dir jelber von 
Nuten fein, wenn fie dich zu Gott 
bintreibt. Und mit deiner Fürbitte 
dienit du jo dem Andern und hait 
jelber den Segen. 

* k * 

Gott iit gut, aber geheimnisvoll 
in jeiner Erziehungsweile. Er läht 
nic) das Schwere fojten und nimmt 
es mir nicht wea. ber er bettet - 
mich in feiner Lichbe zu Ruh und 
hüllt mich ein in feinen Frieden. Und 
aleih dein Kind, das ruhig wird 
vom Wiegenlied der Mutter, wird 
meine Seele jtille und getröjtet an 
Gottes Herze. — Hanna Haas. 

— 5 

Auch mir ijt vor nichts anderem 

jo bange, wie vor der Gottferne. 
J 

Ich babe nie ſoviel Segen empfan— 
gen, als im Leiden. Das Leid ver— 
kettet uns mit Gott. 

wm 

Es gibt feine Ede und feinen 
Winfel der Erde, wo du nicht Gott 
als deinen Herrn und Heiland finden 
fannit. Und ebenfo gibt e8 feine 
feſtgeſetzte, um dich auszuitreden nad) 
ibm. Gott iit ohne Grenze der Zeit 
und des Ortes. 

(Eingefandt von J. H. Gilroy.) 


Yu mu — ih ann — id wi — 
ic darf. 





Erit, Herr, wenn du ein Kreuz ge 
ſchickt, 

Hab ich mich murrend wohl gebückt, 

Und ſeufzte unter lauten Klagen: 

Ich muß es tragen! 


Dann beugt ich mich dem Willen dein, 
Du gabſt ein Kreuz, es ſoll ſo ſein, 
Und ſage leiſe bei den Plagen: 

Ich kann es tragen! 


Und näher kam ich hin zu dir, 
Viel lieber wurd' dein Kreuze mir, 
Gläubig ſprach ich in trüben Tagen: 
Ich will es tragen! 


Nun, Herr, gib letzten Glaubensſinn, 
O, nimm mich ganz zu eigen hin, 
Daß jubelnd ich beim Kreuz kann 
ſagen: 
Ich darf es tragen. 
Eingeſandt von J. H. Gilroy.) 


Vibelwoche in Gretna. 


Wie in früheren Jahren, fo orga- 
nifiert unfre Schule auch in dieſem 
Sabre eine PBibelmode, die bon 
Sonntag, den 18. eb., bis Freitag, 
den 23. Feb. abaebalten werden soll. 

Prediger Nacob Neimer, Stein- 
bad), wird mit Vorträgen über den 
Propheten Daniel dienen. Die Vor- 
träae follen an den Nadymittagen 
zwiichen 2 und 4 Uhr und an den 
Abenden zwiſchen 7 und 9 Uhr jtatt- 
finden. Beginn der Vorträge am 
Sonntag Abend. 

Nederman, der tiefer in das Wort 
Gottes eingefiüihrt werden möchte, it 
freundlich eingeladen, an dieſer Bi- 
belmoche teilzunehmen. 

Km Auftrage des Direftoriums, 

G. S. Veters. 
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Sur Beachtung. 

1. Kurze Belanntmadungen und Uns» 
zeigen müfjen fpäteften® Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlaufen. 

8. Um Verzögerung in der Zuſendung 
der Zeitungen zu bermeiden, gebe 
man bei Worefjenänderungen neben 
dem Namen der neuen auch den ber 
alten Poſtſtation an. 

8. Weiter erjuchen wir unfere Leſer dem 
gelben Zettel auf der Zeitung volle 
Aufmerkſamkeit zu ſchenlen. Yuf dem⸗ 
felben findet jeder neben feinem Nas 
men auch das Datum, bis wann das 
betreffende Wbonnement bezahlt iſt. 
Auch dient diefer Zettel unferen Le» 
fern als Beicheinigung für die ein- 
gezahlten Leſegelder, welches durch 
die Aenderung des Datums angedeu⸗ 
tet wird. 

4. Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erſcheinen follen, möchte man 
auf beſondere Blätter und nicht mil 
anderen geichäftliden Bemerkungen 


aufammen auf ein Blatt fchreiben. 
— 


Aus dem £ejerkreife. 
Goaldale, Alta, 

















Unfern berzliden Dank für die 
pünktliche Zufendung. Pie NRund- 
{hau wird uns je länger, je lieber. 
Der liebe Gott, Vater jegne JIhre 
ſchwere Arbeit auch ferner. 

Hochachtungsvoll 





P. A. Frieſen. 


Achtung! 


Forſteier von 1904 -1907. Wir 
hatten eine Vereinbarung getroffen, 
anno 1913 zuſammen zu fommen. 
Wir kamen in Einlage auch zuſam— 
men, Unfer Efonom war Pred. Job. 
Braun von Samojlowfa. Es war 
berrlih jo eine Zuſamemnkunft. 
Jetzt wollen wir verfuchen, ein wei— 
tere8 gemeinſames Zufammenfom- 
men zu veranitalten. Br. E. alt, 
Howden, Man. wird die Zufammen- 
funft organifieren. Ein jeder For— 
fteier jollte erfcheinen. it e8 unmög- 
lich perſönlich, dann ſchriftlich. 

Abram Hildebrandt, 
Elie, Man. 
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Portland, Org. 


Habe in unſerem geſchätzten Blatt 
geleſen, daß ein Leſer ein Heilmittel 
für juckende Hautkrankheit ſucht. 
Auch ich war von der ſelben für mehr 
als 3 Jahre geplagt. Habe ungefähr 
bei einem Dutzend Aerzte Hilfe ge— 
fucht, aber niemand bat mir gehol— 
fen, obwohl fie mir mein Geld alle 
abnahmen. War zweimal im Hoſpi— 
tal, habe Arzneien genommen und 
allerlei Salben gebraucht, aber nichts 
bat mir geholfen. Endlidy empfahl 
mir ein guter Freund den berühm- 
ten Soap Lake im Staate Waibing- 
ton, ungefähr 60 Meilen von Odeila, 
Waſhington. Ich habe dort eine Eu 
von ungefähr zwei Wochen genom— 
men, und ic bin, Gntt ſei Dank, 
gänzlich geheilt. Bin jeden Tag meh— 
rere mal ins Wajjer gegangen, und 
bald war ich geheilt durd) die reini- 
gende Kraft desfelben. 

Alle, die interefjiert find, werden 
gebeten, an mid) zu fchreiben, gebe 
gerne weitere Auskunft. 

Achtungsvoll 

Philip Lehl 
4006 N. E. Cleveland, Ave., 
Portland, Org. 


Fehlerzurechtſtellung. 

In meiner zweiten Fortſetzung des 
Aufſatzes „Vernunft und Glaube” 
in der M. Nundichau, vom 10. Yan. 
bat ſich ein Druckfehler eingejcht.- 
chen, der ausgebeſſert werden muß. 
Es heißt im Auflage: „Das Studium 
der Geſchichte der Philoſophie uſw. 
rief in mir ſo viele Kämpfe hervor 
und führte zu ſo vielen atheiſtiſchen 
Anfechtungen, daß noch heute der 
Gedanke an Jeſu Kämpfe in mir ei— 
nen Ekel hervorrufen“. Es ſollte hei— 
Ben: „.... daß noch heute der Gedanke 
an Jene Kämpfe in mir einen Efel 
hervorrufen“, 3. ©. Neufeld. 


Eyebrow, Sasf., Bor 46, den 31. 
Sanuar 1940. — Sonntag, den 28. 
Januar, 146 Uhr abends, entichlief 
an Lungenentzündung der fait 75- 
jährige Bruder Franz Iſaak Derf- 
jen, Eyebrow, im Central Butte Ho— 
jpital. Krank gewejen 1 Woche. Die 
jeßige Witwe Derkſen, welche jo bei 
12 Jahre blind ijt, bedarf der be- 
fonderen Fürbitte! 

D. Thießen. 





Möchte unſere neue Adrejje in der 
Rundihau befannt geben und zu- 
gleid; den Zionstoten auch bitten, 
jelbiges zu tun. Die alte Adreſſe 
war: 6385 St. Catharines Str., 
Bancouber; jeßt nur die Hausnum- 
mer anders, 5228 St. Catharines 
Str., Vancouver. 

Serman R. Nlajjen. 





Hoipital Concordia, 


Wie gut iſt's doch ein Aranfen- 
baus zu haben, in dem man ſich mit 
den Aerzten und Schweitern in jei- 
ner Mutterſprache unterhalten und 
verjtändigen fann. So wird fid, 
glaube ich, ſchon manches Mütterchen 
geäußert haben. Und mit Recht, 
denn wie freundlich und Liebevoll 
kommen die Schweitern den. Silfsbe- 
bürftigen: entgegen. Ich will bier 


unjere eigene Erfahrung mitteilen. 

Dr. Oelkers iſt jhon 11 Xahre 
unjer Familienarzt. Vor fünf Jah— 
reh drang er darauf, dab meine 
Frau ſich jollte operieren laſſen. Sie 
fonnte ſich nicht gleich dazu entichlie- 
ben, bis Dr. Oelkers endlich fagte: 
„Frau Harder, jie müſſen ſich operie- 
ren lajjen, denn anders fönnen jie 
nicht aejund werden.“ Im Jahre 
1937 ließ fie fih dann im Vertrauen 
auf Gott und den Arzt operieren. 
Sie iſt jebt gefund und dankt Gott 
da; Dr. Delfers jo jehr darauf ge 
drungen bat. 

Im vorigen Jahre im März er- 
franfte unfer Sohn Herbert an 
Blinddarmentzündung. Ehe er in's 
Sojpital fan, war der Blinddarnı 
ſchon geplagt. Dr. Delfers wurde 
gleid) gerufen und er vollzog dann 
die Operation. Da der Eiter ſich an 
der anderen Seite gefammelt hatte, 
mußte er am 4. April die zweite Ope- 
ration durchmachen. Beide Opera- 
tionen find wohl gelungen und danf 
der guten Pflege iſt er jet wieder 
ein gejunder Junge. 

Sm Auguſt brach unfer Sohn 
Johny fic den linfen Arm ober dei 
Ellenbogen. Die Musfeln und Seb- 
nen waren auch verriffen. Er wurde 
ſogleich nach dem Hoſpital gebradıt, 
wo er unverzüglich gebadet wurde 
und als er auf den Operationstiſch 
aeleat wurde, war Dr. Oelkers auch 
Ihon da. Ehe er die Operation vor- 
nahm, baten wir ibn, wenn’s eben 
möglich wäre, folle er Johny den 
Arm nicht abnehmen. Er jagte nur: 
„sc werde verfuchen, was ich tum 
kann.“ Mit Gottes Hilfe iſt es ihm 
gelungen den Arm zujammen zu 
itellen und jegt ijt er heil und kann 
den Arm wieder gebrauchen, 

Die Schweitern haben bei der 
Pflege unferer Kinder auch ihre Ge— 
duld und Liebe bewieſen. 

Wir find froh und dankbar, daß 
wir ein deutiches Krankenhaus mit 
deutichen Nerzten und Scweitern 
haben. Um die Eriitenz unſerer 
Anitalt, die wir alle brauchen, zu 
jihern, jollten alle Contract-Sruppen 
nicht unterlaſſen diejelbe nad) Mög: 
lichkeit zu unterjtüßen. 

A. B. Harder, 
Rofenort, Man. 

(„Bote wird freundlidhjt gebeten 

zu fopieren.) 





Mitteilung. 

Es iſt heute der achte Tag nad) 
meiner Operation, und bin, Gott ſei 
Danf, auf dem Wege der Beſſerung. 
Will’ Gott, bin ih um eine Woche 
wieder daheim bei den lieben Mei- 
nen. Des Serrn Gedanken waren 
wieder fo ganz anders als die unje- 
ren. Noch nicht vier Monate jeit un- 
ferer VBermäblung, und ſchon wieder 
ſolches Erjchredtiwerden. Doc e8 war 
ja der Serr, der auch diejes tat. Und 
er hat geholfen, errettet, erquidt, das 
dunkle Tal licht und belle nemadıt; 
Lobgeſänge gegeben auch in finiterer 
Nacht. Ihm die Ehre und der Danf 
dafür! 

Meine Operation war Entfernung 
einer ſehr geſchwollenen ®allenblafe 
mit eingeflemmtem Stein. Xahre- 
fang babe ich daran gelitten und nie 
fo recht arbeitstüichtig geweſen. Nett, 





7. Februar. 


meint der Arzt, werde ich noch ein- 
mal ein neuer Menih. Num es iſt 
alles in des Herrn Hand. Er kann 
geben, wenn er will. Allſeitig grü— 
ßend und mich der weiteren Fürbitte 
empfehlend, 
Dietridy H. Koop 
Vineland, Ont. 








Roſe Zacef. 
Donna Greſcoe 


Bachs Doppelkonzert für 2 Violinen. 


Einen Einladung nah Morden 
folgend, werden Schüler der VBornoff 
Mufitichule von Winnipeg am Sonn- 
abend den 10. eb., beginnend uin 
8 Uhr abends, in Morden ein Bro- 
gramm Flaffischer und moderner Mu— 
ſik geben, 

Bon ©. ©, Bad) hat jemand ge— 
jagt, er follte nicht Bad, fondern 
Meer beißen. Eines feiner beiten 
Werke iſt das Konzert in D Moll 
für 2 Violinen und Orcheſter. Ein 
Meer von Tönen raufcht jchon im 
eriten Teil, dem Bivoice auf, gebt 
dann über in ein melodifches getra- 
genes Largo, und endigt mit einem 
jauchzenden Allegro. Dasielhe The- 
ma wiederholt ſich in allen Teilen 
und madt die Mufif allgemein ver- 
ftändlich, und zu einem Genuß, den 
man nicht wieder vergißt. 

Eine einzigartige Gelegenheit, die- 
ſes Bad Meiiterwerf, vorgetragen 
bon den beiden 12 jährigen Biolint- 
ten Donna Grejcoe und Role Za- 
cef. zu hören bietet ſich auf dem 
Ronzert am 10. Feb. in Morden. 
Es jind beide Schüler der Bornoft 
Mufilfchule und durd ihr talentvol- 
les Spiel bereit3 aut befannt. 


Außer dem erwähnten Stüd folat 
ein Programm ausgewählter Muſik 
und Lieder zum Bortrag. Ungariiche 
Rapfodie, Klavierſolo gefpielt von 
Irma Konrad, das vofal Trio der 
Schule, Brahms Volkslieder, Sopra- 
no Frau Emma Konrad, Serold 
Vogt PVioliniitt, und ausgewählte 
Stüde vom Streichorheiter. Das 
Konzert ſteht unter der Leitung von 
Kohn Konrad, Mufiklehrer in der 
Bornoff Mufifichule. 

Wir hoffen, daß diefes Programm 
allen Mufiffreunden einen reinen 
unvergeblihen Genuß bieten wird 
und laden hiermit herzlich ein teil» 
zunehmen, Eintrittsgeld 25 Cent für 
Erwadjene und 15 Cent für Kinder. 

Sohn Konrad. 
— Anz. — 


Neueſte Hachrichten. 


Die amerifanifche Arbeiterfedera- 
tion bat eine Refolution angenom- 
men, die fich gegen Hitler und Stalin 
richtet und die Arbeiter auffordert, 





gegen den Nazismus und den Kom— 
munismus au fämpfen, 
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König George mußte etliche Tage 
das Zimmer hüten durch eine Erfäl- 
tung dazu gezwungen, die aber über- 
ftanden iſt. Inzwiſchen hat eine Da- 


me im PBufingham Balas Die 
Mumps erhalten, und der ganze 
Haushalt iit für 2 Wochen _ unter 


ärztliche Kontrolle geitellt worden. 

Ganada bat bis zum Ende 1939 
ans Kriegsfontrafte die Summe von 
$61,063,456 angewandt. 

Von London fommt die Nachricht, 
da ein Handelsvertrag zwiſchen 
England und der Turfei unterichrie- 
ben iit, der Deutjchlands Handel mit 
der Turfei weiter beichneiden muß 

Die Möglichkeit beiteht, dah Eng— 
land Militär nach der Turfei wer- 
fen wird, um die Dardanellen befier 
zu ſchützen. Das wiirde Teilmobilifa. 
tion auf dem ganzen Balfan nad 
fi) ziehen, u. Deutichlands Import 
vom Palfan mwirde beichnitten wer- 
den. 

— Selſinki. Die geſchlagenen Reſte 
bon vier Somwjet-Divifionen, urſprünglich 
70,000 Mann jtart, waren, wie von fin- 
niſchen Nurieren gemeldet wurde, in un 
geordnetem Nüdzug begriffen, während 
ihre Toten und Berwundeten zu Taus 
fenden die verjchneiten Schlachtfelder 
und die zugefrorenen Seen und Flüſſe 
bededten. 

Die Verluſte an Menfchenleben und 
ganzen Bergen von Striegsmaterial wa 
ren das Nefultat eines verzweifelten Ver 
fuches der ruſſiſchen Truppen, die Man- 
nırheimsLinie entlang dem Ufer des 
Lagodajees zu umgehen und den Ver— 
teidigern in den Nüden zu fallen. 

— Hongkong. Chinefen und Japaner 
meldeten einen neuen Ausbruch von 
Kämpfen füdli” von dem Cheintang- 
Fluß in der Provinz Chekiang Südlich 
von Schanghai. 

Chineſen fagten, eine japanifche No 
lonne fei bei dem Verſuch, nah Shao 
bing, öjtlich von Hangchow, vorzudringen, 
äurüdgetrieben worden. Ferner meldeten 
fie, daß bei einem japanijchen Bomben. 
angriff gegen Ghengbfien abe Shao 
bing 20 Berfonnen getötet oder verletzt 
und 170 Gebäude zeritört wurden. 

Eine Hinejische Nahrichtenagentur be- 
richtete, die chineſiſche Mrtillerie habe 
ein japanifches Truppenjchiff auf dem 
Dangtje in der Nähe von Tfingyang im 
Süden der Provinz Ambivei bejchofien 
und bejchädigt. 

— Doorn. Der Schatten eines anderen 
europäifchen Sirieges fiel auf den 81 
Geburtstag des früheren Kaiſers Wil- 
helm. 

Es gab nicht fröhliche Familienfeier 
anderer Jahre im Schloß Doorn, wo der 
frühere Kaiſer den Kortichritt einer an. 
deren Generation von Deutichen im 
Krieg gegen die britifch-franzöfiichen Al. 
liierten beobachtet. 

Der frühere Kaiſer bat 22 Entel in 
der deutjchen Armee. Ein anderer Enkel, 
Prinz Oskar, war in dem Feldzug in 
Rolen gefallen. 

Der Er.Raifer und feine Gemahlin, 
Bringefiin Hermine, luden Mitglieder 
bes Hofes, einige Wiürdenträger und 
Freunde in Doorn, darunter Bürgermei- 
fter Baron von Nagel,“ zu einem ein. 
fachen Gabelfrübitüd ein. 

Aber e3 waren Feine Befucher aus 
Deutihland oder anderen Ländern ba, 
was im Gegenfak zum vorigen Jahr 
war, ala Söhne und Enkel des Kaiſers 
in Galauniform und mit ihren Familien 
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erſchienen waren. 

Statt deſſen erhielt er Geſchenle und 
zahlreihe Glückwunſchſchreiben, von de= 
nen viele Von dem deutjchen Zenjor ge- 
öffnet worden waren, Er tann nur mut 
beyosiderer Erlaubnis der deutichen Be— 
burden ‚samilienmuitgiiedern in Seutſch— 
land telephonieren, 

Wilhelm, der graubärtig ijt und alert, 
jid) aber noch immer ziemli guter Ge 
jundheir erfreut, hat in Holland im kril 
gelebt, feitdem er abdanıte und am 10. 
»oveniber 1918, am Tage vor dem Waf- 
fengtilljtand, über die Grenze tam, 

za es ihm als Gaſt der neuiralen Nie— 
derlande nicht erlaubt ijt, ſich über polıti 
1ye Angelegenheiten zu äußern, behält 
er jeine Anfichten über Führer Hitler 
und den neuen Krieg für fich. 

Zu Beginn dieſes Bonats war er zwar 
duch eine Erkältung einige Tage lang 
an das Haus gefejlelt, aber, letzyin bat 
er Spaziergange in feinem verjchneiten 
Garten gemacht und gelegentlich kurze 
Automobilfahrten unternommen. 

An. verläßlicher Stelle wurde ange— 
deutet, daß Japans wichtige Induſtrien 
für Materielrejerven Sorge getragen 
haben, die normale Produktion für nun. 
deitens ein Fahr ermöglichen. 

Die Japaner befunden jedoch großes 
Intereſſe für Vorjchläge in den ameri 
fanifchen Senat, ein Embargo auf Aus 
fuhr nach Napan zu verhängen. 

In hoben Regierungstreien wurde 
angedeuter, Japan wiirde ſich vorläufig 
nicht ſonderlich bemühen, ein neues 
llebereinfommen zu erzielen, jondern 
würde verjuchen, Amerikaner imwolvie 
rende Hmijchenfälle in China zu ver 
hüten. 

— Columbus, Ohio, Nohn Y. Lewis 
feßte die Führerfchaft der demokratische 
Bartei in Kenntnis, dab irgend welche 
Hoffnung auf Sieg im November ohne 
Hilfe der Arbeiterichaft „die Tiefe von 
Dummheit“ jei. Lewis, der Führer des 
Stongrejies Andujtrieller Organifatioren, 
welcher vorgeichlagen hatte, dab die Des 
mofraten ihre Streitkräfte mit denjenigen 
Der Arbeiterwelt für die Präfidentichafts 
Nampagne in diefem Jahr vereinige, er 
Härte, dab e3 tödliche Strategie ſei, falls 
die Führer der Partei glauben, daß feirte 
Anhänger feinen Plaß haben, an den fie 
gehen können. Während er die republi 
laniſche Partei wegen „ihrer offen feind 
feligen Haltung“ als Zufluchtsftätte aus. 
ſchloß, lehnte Lewis es ab, einen anderen 
Ausweg zu nennen, 

Bei einer Preſſekonferenz, welche einer 
Woche von Sißungen des Konvents der 
Vereinigten Grubenarbeiter folgte, ver- 
mied er es, fi über Bräfidentichafts 
Möglichkeiten in diefem Jahr zu außer, 
und fagte nur, daß er noch feinen Slan- 
didaten habe. Er erflärte, daß die wich— 
tigite Frage nicht fei, wer für das Prä 
fidentfchaftsamt nominiert werden wird, 
fondern was die demofratifche Partei für 
das Land tun werde. 

Früher in der Woche hatte Lewis mit 
dem New Deal gebrochen, den PBizeprä- 
fidenten John N. Garner und Baul 8, 
MN utt, zwei Bewerber um die Präfi- 
dentichafts - Nomination, fritifiert und 
erflärt, daß Präfident NRoofevelt eine 
ſchimpliche Niederlage erleiden werde 
fall er fih um einen dritten Termin 
bewerbe. 

Lewis ſchloß die Woche, indem er Se. 
nator Burton K. Wheeler vor den Kon— 
bent brachte, ihn als einen hbervorragen- 
ber Staatsmann pries und ihn ein Pro- 
gramm befürworten hörte, welches zahl. 


reiche Vorfchläge des Kongreſſes Anbu- 
jtrieller Organifationen enthielt. Als er 
jedoch gefragt wurde, ob Senator Whee, 
ler den bon der Arbeiterwelt gejtellten 
Spezififationen für einen Präfident- 
ſchafts-Kandidaten entfpreche, wollte fich 
Lewis nicht weiter darüber außern. 

— Butareit. — Gheron Metta, der 
fürzlih zum Negierungs- Diktator der 
rumänijchen Betroleumindujtrie ernannt 
worden war, ivies alle Gefellichaften an, 
eine „gewilie Menge“ Betroleum der Res 
gierung für rumäniſchen Berbraud al 
lein zu überweijen. 

Rumäniſche Petroleumquellen gehören 
zum großen Teil Briten, Franzoſen und 
Amerikanern. 


Großbritannien und Frankreich haben 
Numänien warnend wiſſen lafien, daß 
irgend ein Berjuch, britifche und franzö— 
ſiſche Gejellfchaften zu zwingen, Deutich- 
land Del zu liefern, ernite Rolgen haben 
würde ‚ möglicherweije ein Zurück— 
ziiehen ihrer Garantie der Urmwerleßlich- 
feit rumänifchen Gebietes. 

Deutichland hatte Rumänien gleichzei- 
tig nabegelegt, den Delerport nach dem 
Neich zu vergrößern, und es joll Rumä— 
wien warnend mitgeteilt haben, dab es 
angemefiene Schritte unternehmen wür— 
de, wenn dies nicht meichieht. 

Meita jagte, jein Befehl ſei notiwen- 
dig, um genügend Del für die Armee und 
Verteilung von Berroleumproduften im 
Lande zu fichern. 

In einigen ausländifchen Kreiſen 
berrisht die Anficht vor, daß die kürzlich 
neichaffene rumänische Negierungstom 
mijlion für die Stontrolle der Oelindu— 
itrie als Kolge des von Deutfiyland aus- 
neübten Drudes, ihm mehr Del zu lie— 
fern, gebildet wurde. 

Eine von der franzöfiichen Botichaft 
veröffentlichte Mitteilung befagte: 


„Nenn es das Ziel der Kommiſſion 
ist, Die Verforgung Deutfchlands mit Del 
zu vergrößern, dann fann Frankreich mur 
die Haltung Großbritaniens billigen, 
nämlich ſich bis zum äußerſten Deutfch- 
land in der rumänischen Betroleumfrage 
zu mwiderjeßen.“ 

— Berlin. Der Berliner Rundfunk 
bat die Deutjchen in einer ſcharfen War- 
nung daran erinnert, daß es ftreng ver— 
boten ijt, ausländischen Sendungen zu 
laufchen. Gleichzeitig wurden Fälle ans 
geführt, in denen Verleßungen des Vers 
bots jchwere Strafen nach ſich gezogen 
hatten, 

Der Anjager betonte, daß in Deutſch— 
land weilende Wusländer das Gejeß, 
das für befonders ſchwere Delikte die 
Zodesitrafe bejtimmt, ebenfalls beachten 
müſſen. Der Bann erjtredt ſich auf mu— 
ſikaliſche ſowohl wie auf Neuigfeits- 
Sendungen, jelbit wenn fie aus neutra= 
len Ländern kommen. 


— Bern, Schweiz. Gin früherer 
jchweizerifher Armeeoffizier höchſten 
Ranges (in Friedenszeit) wurde unter 


Verdacht der Spionage feſtgenommen, 
und die Polizei ſagte, es ſei die erſte 
Verhaftung im Kampfe gegen einen ge— 
waltigen Spionagering, der ſowohl in 
der Schweiz wie auch in Frankreich ar- 
beite. 

Der Offizier ift Oberft A. Fonjallanz, 
der früher in der nationalfozialiftifchen 
Bewegung in der Schweiz, die inzwiſchen 
unterdrüdt wurde, tätig war. Er wurde 
in der Nähe von Schaffhaufen verhaftet, 
als er fich auf dem Wege nad Deutſch⸗ 
land befand, Die Polizei fagt, ex habe - 


Sette ? 


wichtige Informationen über franzöfis 
fche Kriegspläne im Befiß gehabt. 

Die Nachricht von der Verhaftung des 
Oberit Fonjallaz verurjadhte in der 
Schweiz, da der Nang eines Oberjt der 


höchſte ift, den ein ſchweizeriſcher Offi- 


zier in Rriedenszeit erreichen fann, gros 
Bes Aufſehen. 


LEIDEN SIE NICHTan 


© Frunktionaler Verftopfung; 

© Verdaunngsitörungen 
© Magenverſtimmungen 

eo Schlaf- und Appetitlofigfeit 
© Mervofität und Kopfſchmerzen 








wenn diefe Leiden anf fehler- 
hafte Verdauung und Ans- 
ſcheidung zurüdzufüh- 

ren find. 





$ 0o 
b 2 Unzen Flaschen 1= 

Leiden Sie nicht noch länger unter 
den Uebeln von Berftopfung und deren 
Begleitiymptome. Seit über 5_Gene- 
rationen haben Tauſende Forni’s 
Alpenfräuter, die zeiterprobte Medi- 
zin, welche die Tätigkeit des Magens 
anregt, mit Erfolg gebraucht. Es bat 
eine bierfadhe Wirkung: es hilft der 
Tätigkeit des Magens; es reguliert 
den Stublgang; es bat eine milde 
barntreibende Wirkung; es hilft und 
befchleunigt Verdauung. Bejtellen Sie 
no heute 6 = 2 Unzen Flaſchen. 
Ueberzeugen Sie ſich jelbft, warum 
Taufende Forni’s Alpenkräuter ger 
braucht haben! 


DR. PETER FAHRNEY & SONS 60, 


2 Chicago, Ill., U. 5. A. 
LABORATORIES: | Winnipeg, Man., Can. 


Spezial Offerte; Beſtellen Sie heute 
Dr. Peter Yahrneh & Sons Co 
2501 a = DO, 
bicago, Ill. 
Bitte, fender Eie mir folgende Probe 
flaiden bortofrer: 


OD 91.00 für ſechs 2-Unsen Brobeflaiden 
orni’d Aipentränter. 


D) Bitte fenden Sie die Medizin per Rach⸗ 
nahme. 
Name .. 


Adreſſe 
Boftamt s....na.n...0...2n00ne 


* — 


iwd., Dept. DE 178-87% 
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Das Lied einer großen Fiebe. 


81.2. Darclay 





(Fortiegung) 

Dann fing fie an zu fingen. Zeile 
und vibrierend wie die weichiten Tö- 
ne des Cello drang die tiefe, volle 
Stimme durd) das Zimmer. 

„Die Stunden, die ich zugebradjt mit 
dir, 

Mein Herz, fie tragen einer Perlen 
ſchnur Glanz, 

Mir gegenwärtig jind fie alle hier, 

Ich zähle jede einzeln, einzeln mir — 

Mein Rofenkranz, mein Rojenfranz“. 

Weiter fam Jane nicht. 

Garth war aufgeiprungen und 
fam, ohne ein Wort zu jagen, taitend 
auf den Flügel zu. Sie drehte ſich auf 
dem Klavierſtuhl um und itredte die 
Arme aus, um ihn zu umfangen. 
Jetzt berührte feine Sand das Yn- 
jtrument — dann die Bahnoten. Im 
nächſten Augenblid hatte er gefun- 
den, was er juchte und war auf die 
Knie vor ihr niedergejunfen, fie mit 
feinen Armen umfangend. Die er- 
loſchenen Augen zu ihr erbebend, 
fragte er mit gepreßter Stimme: 
„Du? Du? Die aanze Zeit über — 
Du?“ 

„O ®arth, mein Geliebter!” er- 
widerte Nane liebevoll, indem fie 
feinen Kopf an ſich jchmiegte. „Sa, 
ich war es, die die ganze Zeit über 
bei dir war, um dir die Einjamfeit 
und das Serzeleid zu erleichtern. Wie 
hätte ich dir fernbleiben können? Ja, 
ich bin es! Nun aber fomm und jeße 
dich ruhig neben mich dort auf das 
Sofa”. 

Garth lieh ſich von ihr zu einem 
ſicheren Plätzchen geleiten — dort 
angelangt, kniete er wieder vor ihr 
nieder und umfing ſie aufs neue mit 
ſeinen Armen. 

„Ad, Geliebter“, ſagte Jane leiſe, 
indem fie wie ſchützend die Sand auf 
das teure Haupt lente. „es war eine 
Wonne für mid, dich zu bedienen. 
dir in deinem Dunkel zurechtzubel- 
fen, dich por unnötigem Schmerz at 
bebhüten, und immer zu deiner Ver— 
fügung zu ftehen. Aber — — id 
fonnte ja nicht als Jane Champion 
fommen, bi8 du alles gehört und ver- 
ftanden hatteſt — und ich wuhte. da 
du mir troß allem deine Liebe nicht 
entzogſt. Nett aber hait du alles ver- 
ftanden und mir dennoch vergeben — 
nicht wahr? O Garth — böre mid 
ruhig an! Nein, ich verlaſſe dich nun 
nie wieder. Allerdings müſſen wir 
ein paar Tage lang noch weiter mit- 
einander verfehren wie bisher — 
nur mit dem Unterſchied, daß Du 
weißt, wer ich bin, Tante Georaia 
fommt heute Abend. In einer halben 
Stunde iit fie bier. Sobald wie mög— 
lich verichafft ung Derrid einen Dis 
pens und dann iteht unſerer Verei— 
nigung nichts mehr im Wege, Garth. 
Dann —“ Jane ſchwieg, und Garth 
bielt den Atem an, um zu hören, mas 
fie noch zu jagen hatte. „Dann“, fuhr 
Kane mit leiſer, immer inniger glin- 
gender Stimme fort, „dann wird es 
meine höchſte Wonne ſein, bei mei- 
nem Gatten zu bleiben, Tag für 


Tag.” 

Es folgte eine köſtliche Baufe. Je— 
de Spur von leidenichaftliher Erre- 
gung batte jich gelent. Hatte Gott 
jelbit fein berubiqgendes „Sei jtille!” 
geiprochen ? 

Nach einer Weile erhob Garth den 
Kopf und jagte: 4 

„summer beieinander? Ach, dann 
iſt ja alle Finiternis geſchwunden!“ 

Als Simpjon, bleich im Gefühl 
feines wichtigen Amtes, die Bibli- 
othektür aufrig und „Ihro Gnaden 
die Herzogin von Meldrum“ melde— 
te, ſaß Jane am Flügel und ſpielte 
eine Reihenfolge weicher Akkorde, 
und ein ſchlanker junger Mann im 
Frack ging dem hohen Gaſt entgegen. 

Die Herzogin ſah entweder aar 
nicht die Seidenſchnur, an der feine 
Sand ſachte hinglitt, oder fie igno— 
rierte fie abfihtlih. Sie nahm die 
ausgeitredte Nechte herzlich mit bei- 
den Händen und riet? aus: „Sind 
Sie es wirklich, mein lieber Dal? 
Ich dachte, einen Blinden zu begrii- 
ben — ſtatt deſſen fommen Sie mir 
entgegen wie ſonſt — —.” 

„Liebe Serzogin“, ſagte Gartb, 
indem er ich niederbenate und Die 
auten alten Sände fühte, die Die 
feinen feit umfangen bielten, „leider 
fann ich Sie nicht jehen, aber heute 
abend iſt es mir auch micht, als ob 
ich blind wäre. Eine unausfprechliche 
Freude bat in mein Dunfel hinein- 
geleuchtet“. 

„Oho, fo jteben die Tinge alio! 
Men mwollen Sie nım heiraten, die 
Schweiter, die — ſoweit ih in Er 
fahrung aebradıt habe eine ganz 
ehrenwerte und  warmempfoblene 
Berfönlichkeit it, oder Nane die, 
ohne ſich ein Gewiſſen daraus zu 
machen, ihre alte Tante von einem 
Ende des Neiches nach dem anderen 
Ende beitellt, gerade wie es ihr be- 
Tiebt ?* 

Jane fam vom Flügel auf die bei 
den zu und legte ihren Arm in den 
ihres Bräutigms. 

„Liebe Tante Gina“, sagte fie 
dann, „du biit recht aern aefommen 

aeitehe e8 mur! Doch Garth bei 
ratet beide, weil fie beide ihn viel zu 
fieb haben, als daß ſie je wieder von 
ihm fort möchten, ımd er meint, er 
fönne es weder ohne die eine nod) die 
andere aushalten.“ 

Die Herzogin ermwiderte beim An 
bli der zwei itrahlenden Geſichter 
mit Tränen in den Mugen: „Dim 
mes Zena! Sind wir etwa am Salz 
meer? Saaten wir doch immer, ein 
Mädchen aenüge nicht für Dal 
er müſſe deren mehrere heiraten, um 
alle Vorzüge vereint zu haben — 
nun fcheirt er letzteres in einer Prr- 
fon vereint aefunden zu haben, Gott 
ſegne euch beide, ihr alücklichen Leu— 
te! Ich will euch auch feanen, aber 
nicht, bevor ihr mir etwas zu efien 
aegeben habt. Alingle dem Diener, 
Nane, dab er mich in mein Zimmer 
führe.” 


” Siebenunddreifigites Kapitel. 
„Bordieferverfammel- 
ten Gemeinde.“ 

Die Sejellichaftschronif hätte es ala 
eine „Sehr itille Hochzeit“ beichrieben, 
als Garth und Nane ein paar Tage 
fpäter in der kleinen beſchöflichen 
Kirche im schottiichen Hochgebirge zu 
Mann und Frau vereinigt wurden. 

Die dabei Anweſenden fanden e3 
vielleicht eher eine unaewöhnlidje als 
eine beſonders ſtille Feier. 

Sarth und Jane war vor allen 
daran gelegen, möglichit ſchnell ae 
trant und dann Jich jelbit überlaſſen 
zu jein. Sie waren nicht dazu zu be 
wegen, ihre Aufmerfiamfeit auf die 
verfchiedenen Einzelheiten zu richten, 
die in Frage kamen, um das erjehnte 
Biel zu erreichen. Jane übergab die 
Leitung dem Doftor mit den charaf- 
teristiichen Worten: „Sieh vor allen 
Dinaen darauf, dab die Sadıe recht3- 
gültig iſt, und ſchicke uns die Papie- 
re, Derrid.“ 

Die Herzogin wollte auf die übli- 
che Brauttoilette mit weißem Atlas— 
fleide, Schleier und Orangenblüten 
beitehen, aber Nane wies den Gedan- 
fen lachend von ſich und jagte: 

„Liebſte Tante, laß uns ein Kom 
promiß maden! Sch habe ein paar 
recht hübſche Kleider oben. Laß deine 
Sungfer fie durchiehen, und was du 
dann auswählit und mir am Hoc 
zeitSmorgen bereit legſt, das ziebe 
ih an.“ 

Das Nejultat war, daß Nane in 
einem langen blauer, mit Goldſticke— 
rei und echten Spigenfraufen ver- 
zitierten Tuchkleide in der Kirche er- 
fchien. 

So gleihgültia Jane ihr Hoch— 
zeitsitaat war, fo wichtig war Garth 
der jeinige; aber er war jo oft Braut- 
führer gewefen, da Simpſon fein: 
Mühe hatte, ihn in tadelloie Verfaf- 
jung zu bringen. Man hätte ſich ihn 
faum jchöner denfen können, wie er 
fo auf der Altritufe itand, nicht nadı 
der Braut ausichauend, aber auf ib- 
ren Schritt lauſchend, jo dab er, als 
fie auf Devrids Arm geſtützt, das 
Kärchenſchiff entlang fam, lächelnd 
den Kopf nach ihr ummwandte, 

Die in purpirrrotem Atlas und 
weißem Sermelin prangende Serzo- 
gin Ja in einem der vorderiten Stüh— 
le zur Linken, um als Brautmutter 
zu figurieren — ihr gegenüber, jo 
nahe wie möglich dem Bräutigam, 
Margery Graeme in ſchwarzem Sei- 
dengetwande, einem Hut aus geiälte- 
tem Taft und einem über dem alten 
treuen Serzen aefreuzten weißen Ba- 
tiittucch. So oft die mit Juwelen be- 
jepten Retten und Kettlein der Ser 
zogin Elirrten, wandte fie ängſtlich 
den Kopf nad) ibr um: sonit aber 
bielt jie die Augen feit auf das in 
ihrem Schoße liegende großgedruückte 
Gebetbuch gerichtet. Margery war 
nicht an den Gottesdienst der biſchöt 
lichen Kirche gewöhnt und hatte da 
ber ihre aroßen Bedenken, ob feiner 
der Beteilinten Sich irgendwelchen 
Veritoß zuichulden kommen laſſen 
werde. Als die einentlihe Zeremonie 
begann, nahmen ihre Bedenken der- 
maßen zu, da fie dem Brautpaar je- 
de Antwort in eindringlihem Flü- 
itertone nachſprach. 

Doftor Rob, der einzige anmefende 


7. Februar, 


Nunggefelle, hatte das Amt des 
PBrautführers übertragen befommen, 
nur hatte Jane ausgemadt, da 
Garth den Ring in der eigenen We. 
ftentajche behalte, wo er ihn aufbe- 
wahrte, jeit Jane ihn aus Aberdeen 
mitgebracht hatte. 

Doktor Prandt, der ſämtliche An- 
wejenden um einen Kopf überragte 
und fich in feinem Frad jehr qut aus. 
nahm, jeßte jich, nachdem er Jane 
ihrem Bräutigam zugeführt hatte, 
neben feine Frau, direft hinter die 
alte Margery. Als Jane de Hand 
von jenem Arm nahm, lächelte ſie 
ihm zu, und die beiden wechielten 
einen langen Blick miteinander," in 
dent Jich alles Vertrauen, alles gegen- 
jeitine Verſtändnis und ‚alle Liebe 
vergangener Jahre konzentrierte. 

Lady Brandt beobachtete fie und 
jenfte die Augen auf ihr Bud. Sie 
hatte nie eine Spur von Eiferſucht 
aefannt, und der Doftor hatte ihr 


nie Veranlaſſung gegeben, deren 
ſchreckliche Bekanntſchaft zu machen. 


Seine Violet blühte für ihn, und der 
Duft, der von ihr ausging, war ſeine 
tägliche Wonne. Aber Violet hatte 
nie ganz die zwiſchen ihrem Mann 
und Jane beſtehende tiefe Freund— 
ſchaft verſtanden, wenn ſie auch, be» 
ſonders in der letzten Zeit, ernſtlich 
verſucht hatte, ſich daran zu beteili- 
gen. 

Jedenfalls wußte fie: einen Blick, 
wie er fie traf, als Derric ſich neben 
lie jeßte, hatte Jane trog der ge 
meinfamen Kindheits- und Nugend- 
erinnerungen nie von ihrem Manne 
befommen: 

Der Gottesdienit begann. Der 
furzfichtige, Sehr ſchüchternde Geift- 
liche war nahezu itberwältigt von den 
befonderen Tatſachen diefer außerge- 


wöhnlichen Trauung eines blinden 
Präutigams und der Anweſenheit 


einer Herzogin, fo daß er die verſchie— 
denen Liturgien jo raih und leiſe 
vorlag, dab die alte Margery gar 
nicht nachfommen fonnte, Als ihm 
fein Fehler zum Bemwußtjein am, 
verfiel er in den gegenteiligen und 
madıte lange Pauſen oder ſprach mit 
jalbungsvollem Pathos. 

Schließlich langte er bei der Fra- 
ge an, ob einer der Anweſenden ir- 
gendwelchen rechtmäßigen Grund 
geltend machen fönne, weshalb Braut 
und Bräutigam nicht rechtsgültig ge- 
traut werden follten — worauf die 
alte Margery ſich nicht enthalten 
fonnte, mit einem deutlich vernehm- 
baren „Nein“ zu antworten. Der 
Bräutigam drehte den Ropf nad der 
Richtung, aus der die Stimme fam, 
und lächelte, und der Doftor legte 
ihr die Sand auf die Schulter und 
flüſterte ihr zu: 

„Es bat alles feine Richtigkeit. 
Beruhigen Sie jidy nur, liebe Frau 
Grame.“ 

Es folgte hierauf in der vorgeicdhrie- 
benen Form die Frage an Garth, ob 
er Kane zu feinem Meib nehmen 
wolle. Garth und Margern antworte- 
ten mit einem tiefbeiwegten „Na“. 

Danach wurde die gleiche Frage an 
Jane geitellt, und es mar beinahe, 
als wolle die Kirche fie zart daran er- 
innern, daß fie Garth Dalmaines 
Blindheit und alles, was diejelbe mit 
fi) bringe, in d. Kauf nehmen mürffe, 
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Etwas aus der Dorgejchichte der Mennoniten 


Hauptſächlich nach Wedel, Ansgenrbeitet von P. A. Rempel. 
(Eingefandt von W. P.) 





(Schluß) 


d) Ueber das Abendmahl. 

Die falihe Lehre der fatholiichen 
Kirhe über die Transjubitantion 
(Verwandlung) im Abendmahl war 
die Urjache feiner Zweifel und der 
Anlaß zum Austritt aus der Kirche 
gewejen. 

Fir Menno war das Abendmahl 
das, was es jein joll nach den Ein- 
jegungsworten Jeſu Chriſti, und 
zwar: ein Gedächtnismahl feiner Lei- 
den und feines Sterbens; ein Zeichen 
der Liebe, des Friedens und der Ge— 
meinjchaft untereinander und mit 
dem erhöhten Chriſtus. 

Das Abendmahl iſt ein Anlaß zu 
einer beionderen Selbſtprüfung des 
einzelnen Gliedes und auch der qan- 
zen &emeinde. Einen Maßſtab für 
diefe Prüfung aibt Menno in folgen- 
den Worten: 1. Ob man voll auf das 
Verdienit Jeſu Chriiti vertraue; 2. 
Ob man an der rechten Lehre neblie- 
ben ſei; 3. Ob man Chriitus lieber 
babe als alles andere; 4. Ob man 
den Brüdern gegenüber richtig ſtehe 
ur& 5. Ob man ein Leben in der 
Seiligung führe. 

e) Weber die Fußwaſchung 

Ein Musdruf der inneren Ge— 
meinschaft der Gläubigen iſt auch die 
Fußwaſchung, wie Jeſus jie an den 
Jüngern vollzog. Er hinterließ die— 
feg Beiſpiel den Jüngern, das fie al: 
fo tun Sollten, Somit iſt die Fußwa— 
ichung ein heiliger Brauch der Gläu— 
bigen. 

Sie iit fir Menno ein Symbol Ner 
Demut, der ſelbſtloſen Liebe und der 
wahren Gaitfreundichaft, Dabei joll 
auch der innere Dienjt veriibt wer— 
den. 

f) Weber die Nelteiten, (Biſchofe, 
Lehrer) und Ermahner der Gemein- 
de. 

Nach) Menno Simons Ausführun- 
gen, iit den Diener am Wort eine 
fehr hohe Aufgabe geitellt. Die Ael- 
teiten, Zehrer und andere Diener dei 
Gemeinde wirfen nicht im eigenen 
Auftrage, fondern werden entweder 
unmittelbar von Gott berufen oder 
fie geben aus der Gemeinde ſelbſt 
bervor. Nach der Heiligen Schrift 
müſſen die Hirten und Lehrer der 
Gemeinde mit Falten und Beten ge— 
wählt werden. Nicht jeder Diener am 
Wort bat alle Amtbefuanijie Nur 
der im Amt eines Melteiten, Hirten 
oder Lehrer iit im vollen Dienite der 
Gemeinde, Die Ermahner. Diafone, 
Diener, verjehen den Dienst in der 
Gemeinde bis zur Predigt. 

a) Weber die Gemeindezudt. 

Die Gemeinde fann ohne Zucht 
nicht ausfommen und auf die Länge 
rein bleiben. Die Anwendung bon 
Pann und Meidimg tit ein unterläh- 
liher Beitandteil der Gemeindezudt, 
wie bei Menno jo aud bei allen 
Taufgefinnten iiberhaupt. Eine jtren- 
ge Gemeindezuht war dad Grund» 
prinzip des Täufertums. 








Der Bann iſt für Menno ein 
Werk der Liebe und nicht des Haſſes. 
Wenn in der Gemeinde das Böſe be— 
ſtraft werden ſoll nach den Worten 
des Heilandes, ſo geht es ohne Bann 
nicht ab. Der Herr bat es ausdrück— 
lich befohlen, Ebenjo auch die Apo 
itel. Ter Zwed des Bannes iit, dei 
irrenden Bruder oder Schweiter wie— 
der zurüd zur Gemeinde zu bringen, 
wie auch die andern in der Gemeinde 
zu bewahren. 

Die Meidung der Ausgeichlojienen 
in der Familie und in der Geiellichait 
wurde von Menno radikal durchge- 
führt. Das führte zu den größten 
Schwierigkeiten und zulegt zu Tren- 
nungen. Mit großem Kummer erleb- 
te Menno dieſe Tatiadhe in den Ge- 
meinden. Sein Einfluß reichte nicht 
aus, eine Einigung’ berbeizuführen. 
Er jelbit neigte mehr und mehr zur 
itrengen Sandhabung des Bannes. 

h) lieber die Obrinfeit und Wehr- 
Iofigfeit. 

Menno jah als erite Aufgabe dei 
Obrigkeit, die Böjen zu jtrofen, die 
Suten zu beichirmen, ein gerechtes 
Gericht zu führen, Witwen und Wai— 
jen und auch die Armen zu verlor 
gen. Er Ipricht dabei vom Scdiwert 
der Obrigkeit, daß fie diefes Amt in 
Sottesfurdt, mit hriitlicher Beſchei— 
denheit und redlihen Mitteln ohne 
TIyranei ausüben ſoll. Er veradhtete 
jede Todesitrafe am Schlufie jeines 
Lebens, während er am Anfange jei- 
rer QTätigfeit beitimmt von der Ob- 
rigfeit verlangte, alle Verbrecher mit 
Galgen und Rad zu beitrafen. Man 
müſſe der Obrigfeit ımtertan fein 
und fi der Ordnung fügen. 

Anders dachte Menno über die 
Aufgabe der Obrigkeit, wenn dieje 
jih in Glaubensfragen einmijchte 
und dann mit dem Schwerte eingriff, 
ja ſogar fich zu hlutigen Verfolgun 
gen verleiten ließ. Sier forderte er 
ſehr klar und beitimmt, das Schwert 
in die Scheide zu ſtecken. Sie hat ohne 
PBlutvergiehen das Wort Gottes zu 
fördern, ihm vorzuitenen, es hand— 
haben und zu beidirmen, 

In einem anderen Sinne ipricht 
Menno von dem Schwert der Obrig- 
feit im Kriege und im Aufruhr, Er 
rechtfertigt den Krieg in feinem Fal- 
le, Auch madt er feinen Unterichier 
zwiichen Krieg und Aufruhr. 

Unter den Stennzeichen einer wah 
ren Semeinde findet fih bei Menno 
die Mehrlojigfeit nicht. Den Begriff 
der Wehrloſigkeit gab e8 bei Menno 
noch nicht. Wenn Menno von der 
Obrigkeit verlangte, nit Blut zu 
vergieben, fo war das bei der Ge— 
meinde Selbitveritändlihe Voraus— 
fegung. Sie beiteht ja aus Kindern 
des Friedens, Niemand darf da ein 
Schwert tragen, jondern die Feinde 
lieben. Die Friedensfinder jind be 
reit Land, Gut und Leben zu lafjen 
um des fsriedens millen. 

Gruppen die noch weiter zu jtudie- 
ren wünſchen über die Wehrirage, 





dürfen ſich melden und werden un— 
entgeltlid paffende Literatur zuge- 
ſchickt bekommen. 


Liſte von Empfchlungsbüder. 


Die Bor- und Allgemein-Geſchichte 
der Mennoniten: 

1. Abriß der Mennoniten Gejchichte, 

C. 9. Wedel 1.50 

2. Bilder aus der Mennoniten und 

Kirchengeſchichte, P. N. Nem 


pel 25 
3. Mennonites in Hiſtory €. H. 
Smith ‚50 


I. The Mennonites of Amerika, E. 
H. Smith 2.75 

5, Ihe Coming of the Rufjian Men- 
nonites, E. H. Smith 

6. What it means to be a Menno— 
nite ‚10 


Menns Simons Geſchichte und 
Yehre: 
1. Menno Simons Vollitändige Wer- 


fe, Deutich $4.00 Engliſch 4.50 
2. Menno Simons Befehrung .10 
3. Menno Simons. Große und Feine 
Ausgabe, Dr. Krahn 
4. Menno Simons Life and Wri- 
- tina, John SHoric 75 
Wehrlofinfeit der Mennoniten: 
1. Die Bibliiche Lehre von der Wehr- 
lofigfeit, John Horſch. 
2. Dürfen Kinder Gottes jih am 
Kriege beteiligen, Deutih und 
Engliſch, T. H. Epp. 


3. Nonrefiitance, Sohn Sorih  .15 
41. Nonrefiitence in Practice, N. ©. 
Hertzler ‚15 

5. Ehriitian Peace, Bohn 25 
25 


6. Ehriitian Peace, Smith 





Sur Unterhaltung. 





Ein Kind wird gefragt, was ihm 
am beiten in der Schule gefalle. Ant- 
wort: „Wenn fie aus iſt“. 


k * * 

Bildung (erzählt nach Better). 
Eine Gruppe von Leuten ſaß beim 
Bier und unterhielt ſich: Ein Kauf— 
mann, ein Juriſt, ein Profeſſor, ein 
Lehrer und ſonſt noch einige. Jemand 
warf die Frage auf, was Bildung 
ſei. Mit großem Eifer fiel man über 
den ſaftigen Biſſen ber, und die De- 
finitionen ſchwirrten nur fo durd 
die Luft, bis einer mißmutig befen 
nen mußte: Was Bildung it, weiß 
fein Menſch. „Und dod fo einfach”, 
fährt Better fort. Der vollfommenite 
Mann war nad) dem Ebenbilde Gor- 
tes geſchaffen. Die Sünde hat viel 
von dieſem Ebenbilde in ums zeritört. 
Laßt uns die Eiinde meiden und zu- 
rückkehren zu diefem Ebenbild. Ind 
Bildung iſt Rüdaeitaltung in das 
Ebenbild. Je ähnlicher dem Bilde, 
deſto gebildeter iſt der Menſch“. 

Es En ES 


Sphärenmufif (ebenfalls nad 
Retter). Ein Gelehrter alaubt, daß 
die Planeten, die um die Sonne frei» 
fen, danf der Reibung in dem Metber, 
tönen, daß heißt, einen Ton bervor- 
bringen. Dieje Planeten find je nad 
ihrer Beichaffenbeit jchwerer, größer, 
dichter, oder loſer umd Leichter, und 


müſſen daber auch verichtedene Töne 
bervorbringen. Ne fleiner und dichter 
und jchwerer der Planet und je ra- 
iher die Bemwenung (etwa wie beim 
Mars), deito höher der Ton; ja grö- 


Ber und weniger dicht dagegen ber 
Planet, deito tiefer der Ton. Gie 
ipielen demnad: Sopran, Alt, Te» 
nor, 1, Baß und 2. Baß uſw. Wir 
veritehen heute nicht? davon, aber in 
der Vollendung, wenn wir berflärte 
Ohren haben, dann werden wir’3 hö- 
ren. Welch ein Singen wird das 
jein! So müſſen aud) die Sterne den 
Schöpfer loben. 


Yarrow, Sardis, B. E. 

Die wichtigiten Beſchlüſſe aus dem 
Protofoll der Nahresverfammlung 
des Gefundheitspereins Betheſda am 
12. Yan. 1940 in Yarrow. x 

1. Menderung des vierten Ab- 
fchnittes aus Punkt vier des Sta- 
tuts: „Eine Ordentliche und Außer» 
ordentlihe Mitgliederverfammlung 
ift ftimmberechtigt bei beliehiger An- 
zahl von erfchienen Mitgliedern. Das 
Komitee trägt Sorge dafür, dab je- 
des einzelne Mitglied rechtzeitig eine 
perſönliche Einladung erhält. Diefer 
Beſchluß iſt rückwirkend auf die heu— 
tige Verſammlung“. 

2. Spende: Der Geſundheitsver- 
ein Betheſda ſpendet 200.00 Dollar 
zur Einrichtung eines completen 
Krankenzimmers in dem in dieſem 
Sabre in Ehillimaf zu bauendem 
Sofpitale, 

3. Ambulanz: Die Nente für den 
Ambulanzraum in den Diſtrikten 
joll in Zukunft aus der allgemeinen 
Kaſſe beglichen werden. Das Komitee 
bat darauf zu fehen, dak die einzel- 
nen Diitrifte bei diefem Berfahren 
zu ihrem Rechte fommen. 

4. Gntihädigung der Stallierer: 
Die Ortöfaffierer erbalten als Ent- 
ſchädigung für ihre Arbeit 2 Prozent 
von den Geldern, die von den Di— 
itriften eingeben. Der Hauptkaſſierer 
zahlt dieje 2 Prozent von den einge- 
aangenen Geldern den Diitrikten zu 
beiantem Zwecke zurück. Der Saupt- 
faifierer erhält feine Entihädiaung 

- 25 Dollar aus der Sauptkaf'e. 

5. Sperre: Ab den 15. März fett 
die Sperre ein und hält an bis zum 
1. Oftober 1940. 

6. Nerzte: Beide Dr. Epp ſowie 
auch der Dentijt bleiben für ein wei— 
tere8 Jahr. 

7. ®Bahlen: Der neue Berwal- 
tungsrat zählt folgende Prrionen: 
Vorfigender ©. 8. Derfien, Vice 
Vorfigender Pet. Martens, Schrii*- 
führer J. A. Wittenberg, Kaſſenwart 
Franz Töws; dieſe 4 don Yarrow. 
Mitglieder: Jae. F. Janzen und J. 
X. Wiens von Sardis. Die neue Re— 
pilionsfom. bilden: Joh. Derkſen, 
Jacob Krauſe und Pet. Giesbrecht 
ſelbige alle drei von Narrom, 

Die Bermwaltıuma. 


Gedankeniplitter 


Die Clique ift die freiwillige Ret— 
tungsaejellichaft der Literatur, 
E23 * * 


Die erſte Liebe iſt oft nur — Neu- 
gierde des Herzens. 
* * 


Es iſt leichter, Alles durchzubrin— 
gen, als ſich ſelbſt. 
* 


Der Eigenſinn iſt die Energie der 
Frauen. 
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Gin enfjiiher Transiport wird von den Finnen anfnehnlten. 


= —— 





\ Ein ganzer Iransiport, der von den ‚sun 
nen außer Aktion geitellt wurde. Die ruſſiſchen Truppen müſſen 
zurüdgebeu, da der Nachſchub nicht rechtzeitig aenug die Armeen 
Tie Photographie wurde in Enaland erbalten 


sm Diten Rinnlands. 


erreichen fann. 


Aennenitiiche Rundſchau 


Die Bergung eines Kreuzes aus dem e 





* mw) : 
Kew York, W.Y. — Charles 
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7. Februar. 
iskalten Waſſer. 


* 






— 


Seott, der Vorderſte, 19 Jahre alt 





Los Angeles, Calif. 


einer Prüfung. 


Britiſche Soldaten anf ſchneebedecktem Schlachtfelde in Frankreich. 


und von der Zenſur erlaubt. 


Die 6 übf heiten Ba bies erhalten. die Anszeichnun g. 


Ueber 5000 wurden eingetragen, um am 
Konteſt am 4. Mai teilzunehmen im Expoſition Park. Hier ſitzen 
ſchon 4 kleine Helden, denn zur Eintragung untergehen ſie 





und Harry Marinos, 35 Jahre alt, kommen hoch aus dem mit Eis 
aefüllten Waſſer des Sudfon Flufies- mit dem Kreuz, das Bilchof 
Arienios der Griechiſch DOrthodoren Kirche in der Zeremonie des 
Heiligen Epiphanius ins Waller wart. 





New York Eity. 


Fälſchungen in Päſſen. 
nuten wurde er zu 4 


einmal vor's Gericht. 


General Sekretär der 
ſchen Partei, der verurteilt 





Earl Browder, 
kommuniſti 


In 45 Mi 
Jahren Ge 
fängnis und $2000.00 Strafe ver 
urteilt, Er bat Berufung 
tragen, und jeine Frage fommt nod) 


ze Beſatzung der beiden verjenkten 
engliſchen U-Boote gerettet Jind und 
jich ın Sefangenichaft befinden. 

Bon Berlin fommt die Nachricht, 
dab jie Numünien feine Garantien 
geben würden zur Grbaltung ihrer 
Srenzen, denn Deutichland habe fein 
Intereſſe an ſolch einem Unterneh— 
men, ſie habe keine Forderungen auf 
dem Balkan in dieſer Hinſicht. 

Prinz Ernſt von Starhemberg, 
früherer ViceKanzler Oeſterreichs 
der al Flüchtling in Pranfreid 
weilt, iit jegt als NInianterie-Xeut- 
nant in die franzöfiiche Armee ein- 
getreten. 


it für 


einge 





Der Vice-König von Indien hatte 





eine Zufammenfunft mit dem Füh— 
rer der Unabhängigfeitsbewegung 
Mahatma Gandi. Indien wird das 
Dominionsrecht nad) dem Siriege an 
aeboten, England will für weitere 30 
Sahre die militärische Kontrolle be- 





Folkſtone, England. 





* 


Irgendwo in 





Frankreich. — Ein Vorpoſten in der 

der Maginot Linie ſehen wir hier. 3 Soldaten haben Flinten, der 

eine ein Bren Gum fertig, um jeden Angriff abzumenden. Dieje 
Photographie wurde von der britiihen Zenfur erlaubt. 


halten. 


britiichen Zone 


12 fanadiiche Flieger, die in der 
kanadiſchen Armee nicht aufaenom 
men wurden, haben fich iebt als Flie 
ger für Finland gemeldet. 

Die Nachricht fommt, daß die gan- 


Miß Unity 


Mitford wird zu einer Ambulanz 
getragen auf ihrem Wege nadı Haufe 
zu ihren Eltern Lord und Lady Re— 
besdale in High Wycombe. Sie 
fam von Deutichland als Verehre— 
rin Sitlers, 





Bericht über die Mennonitiſche 
£ebranitalt zu Gretna, Man. 





Mit diefem Schreiben möchte ic) mich einer 
längit empfumdenen Pflicht unferm Volke und 
ımjerer Schule gegenüber entledigen. 

Wir danken unferm himmliſchen Vater, daß 
er uns auch in dieſem Jahr die Möglichkeit ge— 
geben bat, die Schule mit einer ſchönen Schü— 
lerzahl zu eröffnen, die allmählich bis 65 ſtieg. 
Wir danken auch unferer Regierung, die uns 
ftet3 mit Wohlmwollen entgegengefommen, ja 
durd) deren Weithilfe und Rat die Anjtalt vor 


jenen Jahren ins Leben gerufen worden iit. 
Wir danfen aud; den Eltern, welche uns trot 
ſchwerer Zeit ihre Kinder ſchickten. Endlich 
danken wir auch allen treuen Schulfreunden, die 
uns mit Spenden bedacht haben. Solche Bei— 
träge wirken ermutigend, und ſie ſind uns ein 
Zeichen, daß wir im Kampf für die Aufrechter- 
haltung der Schule nicht allein ftehen. 

Wenn ich aber troßdem auf einige Schatten- 
feiten in der finanziellen Unteritüßung der 
Schule fomme, fo iſt mein aufrichtigiter Wunſch, 
da man diefen Bericht nicht zur Seite lege, 
ſondern ihn bis zu Ende durchleſe und darüber 
nachdenke. 


Trotz der Lichtſeiten, die wir, Gott ſei Dank, 


in unſerm Schulbeſtreben immer noch haben, 
können wir uns der furchtbaren Indifferenz, 
welche die Majorität der Schule entgegen bringt, 
nicht verſchließen. Wir Direktoren ſind manch— 
mal ganz am Rande unſeres Könnens, und wenn 
wir nicht der vollen Ueberzeugung wären, daß 
die Schule nach dem Wunſche unſeres Herrn ins 
Daſein gerufen worden iſt, und wir Ihm für un— 
ſere Arbeit in dieſer Sache Rechenſchaft ſchuldig 
ſind, hätten wir uns auch ſchon zurückgezogen. 
Wir brauchen uns auch nicht zu wundern, wenn 
unſere Lehrer endlich auch mutlos werden und 
uns verlaſſen. Das Unpünktliche in ber jo 
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ſchon Heinen und oft rüdjtandigen Gage muß 
fi wie ein ſchwerer Drud auf die Arbeitsfreu- 
digkeit des Lehrers legen und, jchädigt legten 
Endes der Arbeit in der Schule. Unſere Pläne, 
Geld zu beichaffen, wollen infolge der Indiffe- 
ren; der Brüder nicht ſchaffen. Die Berichte 
einiger unferer Kolleftanten über die Einitel- 
lung vieler der Schule gegenüber find jtaunen- 
erregend. Es ijt vorgefommen, daß ein Kollef- 
tant den ganzen Tag gefahren ijt und nur 25c. 
zufammenfolleftiert hat. Wir möchten doch 
daran erinnern, daß die Schule nicht ein Werk 
des Direftoriums, fondern der mennonitifchen 
Gemeinden ijt. 

Es fragt vielleicht der eine oder der andere: 
„Wie fommt es, da die Schule fi) nicht von 
jelber trägt?” Antwort: „Weil die Schule Feine 
Einnahmen hat außer den Erlös vom Scul- 
ged. Wir wünſchen feine Unterjtügung von 
feiten der Regierung, weil wir unfern Arbeits- 
plan den Bedürfniffen unferer Gemeinden ge- 
mäß maden wollen und daher in der Frage 
des Neligions- und Deutichunterrichts jelbitän- 
dig bleiben möchten. Wir können aber aud) 
andererjeit3 das Schulgeld nicht höher jtellen, 
weil wir damit unjern jungen Zeuten den Be- 
ſuch unferer Schule unmöglid; machen würden. 
Wir dürfen nicht vergeifen, dab fait in- jedem 
Städtchen der Hochſchulkurſus den Schülern 
umſonſt verabreicht wird. Unſere Schule kann 
aber fiir unfer Volt nur dann von großem Se- 
gen fein, wenn es recht vielen Kindern unferes 
Bolkes ermögliche wird, die Anitalt zu beſuchen.“ 

Um meinen legten Sat zu motivieren, möd)- 
te ich nod) einmal auf die Vorteile aufmerkſam 
machen, die ein Student unfrer Anjtalt den Stu- 
denten anderer Schulen voraus hat. 1. Er be- 
kommt neben den von der Regierung verlangten 
Fächern noch einen gründlichen Unterricht in 
den verichiedenen Fächern der Religion, mie 
biblifhe Geſchichte, Katechismus, Glaubensleh- 
re, Kirchengeſchichte, Mennonitengeihichte, und 
außerdem erhält er eine gute Unterweijung in 
den verſchiedenſten Fächern der deutſchen Spra- 
de. Unafähr ein Drittel der Zeit wird für 
diefe Fächer verivendet. 2. Nach Abjolvierung 
der Schule erhält der Student neben dem Re- 
gierungszeugnis nod ein Abgangszeugnis der 
genannten deutjchen Fächer. 3. Der ganze Un- 
terricht ijt von einem drijtlich-religiöfem Geiit 
durchhaucht, und es iit feine Gefahr da, daß die 
Schüler durch Evolutionstheorien oder andere 
gottwidrige Lehren vergiftet werden. 4. Alle 
Schüler find auch außerhalb der Schule unter 
Aufficht von Lehrern oder chriſtlichen Hauseltern, 
und die Eltern dürfen fich diesbezüglid um ihre 
Kinder nicht zu jorgen. 5. Das Zujammenle- 
ben in der Anitalt oder im Mädchenheim befrie- 
digt das geiellihaftliche Bedürfnis der Schüler 
und wirft aud) ſonſt auf die Studenten erziehe- 
rifch, indem es für fie teilweife das Yamilien- 
leben erjegt. 6. Die Schule verfügt über eine 
aut ausggjtattete Bibliothef (etwa 1700 Bände) 
und verhältnismäßig gut ausgeitattete Qabora- 
torien in Chemie und Phyſik. Beide leiiten den 
Schülern gute Dienjte. Es wäre jehr leicht nod) 
eine ganze Anzahl anderer Vorteile unjerer 
Schule hervorzuheben. Wir laffen es aber bei 
den angeführten bewenden. Stellen wir Ddie- 
jem gegenüber, was der Schüler in einer reli- 
gionslofen Hochſchule oder aud im Korrefpon- 
denzkurſus erhält, jo wird uns die Notwendig- 
feit der Unterhaltung unferer Schule bejonders 
Mar. Natürlich fönnen wir von der Regierung 
auch nicht verlangen, daß fie unfre jpeziellen 
Bedürfniffe als Mennonitengemeinden befriedi- 
ge. Dafür müfjen wir ſelbſt jorgen. 

Daß nun unfre Schüler troß des erweiterten 
Programms in den Regierungsfädhern vorne an 
ftehen, geht aus dem Umſtand hervor, dab fie 
die Regierungseramen durchſchnittlich beijer be- 
ftehen als die Schüler anderer Hochſchulen. Im 
borigen Jahre haben vier unferer Schüler joge- 
nannte „iholarihips” gewonnen. Dies iſt ein 
Beweis, dab unfre Lehrer ihre Arbeit gründlich 
berrichten, 

Die Schule wurde in dieſem Schuljahr mit 


Mennonitiſche Rundſchau 


38 am 15. September eröffnet. Dieſe Zahl 
wuchs bald zu 65. Den Graden nad find jie 
folgenderiweife verteilt: Grad IX — 7; Grad 
X — 10; Grad XI— 17; Grad XUI — 31. 
Es arbeiten 4 Xehrer an der Anitalt, wovon Br. 
D. P. Eau nur 4 Mondte unjrer Schule die 
ganze Zeit widmet. Während der andern Mo- 
nate iit er hauptſächlich in der Bibelichule be- 
ſchäftigt, hat aber aud) dann nod) einzelne Stun— 
den in der Mennonitischen Zebhranitalt. 

Da wir mit diefem Schuljahr das 5Ozigite 
Unterrichtsjahr der Schule begonnen haben, 
wollen wir etwas jtille jtehen und zurück jchauen. 
Wie jah es vor 50 Jahren auf dem Gebiete des 
Sculmwejens aus? Ich entnehme da etwas 
aus einer Bruderſchaftsanſprache von Weltejten 
Funk aus dem Jahre 1892. Er jagt: „Eine 
große GSleichgültigfeit macht jich fund in der 
Erziehung der Jugend. Es ijt jhon dahin ge- 
fommen, daß in manchen Bezirken gar feine 
Schulen vorhanden find, und auf andern Stel- 
len Eltern e8 unterlafjen, ihre Kinder in die 
vorhandenen Schulen zu jchiden. Ja, jo arm 
find wir an Schullehrern geworden, dab mehrere 
Schulen von fremden unierm Bekenntnis teils 
ſehr fern jtehenden Lehrern bejegt worden jind.“ 
Weiter fagt er: „Unfer Herr Chriſtus befiehlt 
feinen Jüngern „Laſſet die Kindlein zu mir 
fommen und webhret ihnen nicht“, und dem Hir- 
ten der Gemeinde gibt er den Auftrag „Weide 
meine Lämmer“. Daraus erfennen wir, daß 
auch der Jugend geijtlihe Speife durdy einen 
guten Unterricht geboten werden muß. Dazu 
find Schulen notwendig umd für die Schulen 
Lehrer. Es liegt uns aljo ob, für die Beſetzung 
unferer Schulen mit guten, chriſtlichen Lehrern 
Fürforge zu tragen.“ Soweit Nelteiter Fumk. 
Aus einer andern Quelle entnehme ich folgen- 
des: „Wie war das ganze Schulwejen zur Un- 
bedeutjamfeit heruntergefunfen! Wenn ein Ba- 
ter feinen Sohn zum Tijchler oder Schmied ma- 
den will, dann ſchickt er ihn zu einem Meiiter 
in die Lehre, aber niemand denft daran, dat 
auch der Lehrer einen Borbereitungsfurjus 
durchmachen müßte. Irgend eine Perſon, die 
nur etwas lejen, fchreiben und rechnen fann und 
bereit ijt für einen Fleinen Lohn zu dienen, wird 
angeſtellt.“ Hier und da gab es aber dod) Per- 
fonen, die das Unzulängliche der bisherigen Un— 
terrichtsweife erfannten und eine Hebung des 
Schulweſens, namentlih durch Seranbildung 
bejjerer Lehrer anitrebten. 

Sn Februar, 1889, wurde ein ®erein ge 
gründet und beſchloſſen, in Gretna eine Schule 
bon der Größe 50 Fuß auf 30 Fuß zu bauen. 
Am legten Sonntag im Auguſt desielben Jahres 
wurde die Schule eingeweiht, und anfangs Sep- 
tember wurde mit dem Unterricht begonnen. 
Zum Lehrer berief man Wilhelm Rempel von 
Neinland, der damals der hervorrangendite Leh— 
rer in der Gemeinſchaft war. Diefer fand, daß 
die Arbeit eine jeinen Kräften weit überſteigende 
Aufgabe fei und legte am Ende des Schuljahres 
fein Amt nieder. Dadurch wurde die Schule 
auf ein Jahr geichloffen, wo dann die Regierung 
dem Berein zu Hilfe kam und Lehrer 9. 9. 
Ewert von Kanſas gewonnen wurde. Seit der 
Zeit hat nun die Schule ohne Unterbrechung aber 
unter ſchwerem finanziellen Druck gearbeitet. 

Wir fragen uns nun, wie weit hat die Schu- 


. le ihren Zwed erfüllt? Was iſt ihre Aufgabe 


in der Zukunft? Wir fünnen heute feititellen, 
da unsre Väter durd ihr Vorgehen ein Werk 
ind Leben nerufen haben, das bisher für unfer 
Völklein von unberedhenbarem Segen geweſen 
it. Wir haben jekt in allen mennonitiichen 
Schulen und aud darüber hinaus mennonitiiche 
Zehrer, welche die Negierungseramen beitanden 
haben, und die volle Anerkennung der Regie- 
rung genießen, und die neben den von der Re- 
gierung geforderten Gegenitänden auch die von 
und gewünſchten Fächer unterrichten können. 
Sch ſage damit nicht, daß diefe Lehrer alle aus 
unferer Anstalt fommen. Einige haben ihre 
Bildung in der früher in Altona im Segen wir- 
tenden ähnlichen Hochſchule erhalten, andere find 
aus gegenwärtig beftehenden Hochſchulen gelom- 
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men. Aber der erite Aufſchwung im mennoni- 
tiſchen Schulwejen fommt doch von jenen weit- 
blickenden Vätern. 

Wohl hat fid) aud viel menſchliche Schwad)- 
heit im Schulwejen geoffenbart, viel ijt gefün- 
digt und gejtritten worden, viel Neid und Haß 
entjitanden, worüber wir uns ſchämen müſſen 
und Buße tun. Aber dennoch fließt ein»Se- 
gensjtrom aus diefer Anjtalt, den wir erjt in 
der Ewigkeit recht erfennen werden. Nicht un- 
erwähnt fann hier die Deutſch-Engliſche Atade- 
mie in Rojthern, Sasf., bleiben, die gewiſſer— 
maßen eine Frucht der Arbeit diefer Schule iſt, 
und bald eine ähnliche Geſchichte hinter ſich hat. 

Welches ijt num die Aufgabe der Anitalt 
für die Zukunft? Nun, in erjter Linie für die 
Ausbildung guter hrijtlicer Lehrer Sorge zu 
tragen. Durch Heirat, Sterben, Wahl eines an- 
deren Berufs ufw. treten jedes Jahr eine ganze 
Anzahl Lehrer von ihrem Berufe zurück. Dieſe 
Lücken müffen ausgefüllt werden. Weil unfer 
Völflein ſich ftarf vermehrt, müſſen jedes Jahr 
neue Schulen eröffnet werden, die Lehrer brau- 
hen. Auch in nichtmennonitischen Kreiſen find 
unfere Lehrer vielfad gern gefjudt. Dann wol- 
len wir nicht vergeſſen, dab die Ausbildung, 
welche unfre Kinder in unferer Zehranitalt er- 
halten, fie befähigt, gute Arbeiter auf allen Ge- 
bieten der Reich&gottesarbeit zu werden. Unſer 
GSemeindewejen wird mit unjerer Schule wachſen. 

Bir gedenken, jo Gott will, im nädhiten 
Sommer in Verbindung mit dem Schulfeite das 
goldene Subiläumsfeit unjerer Anjtalt zu feiern. 
Und da möchte ich jetzt ſchon die Gemeinichaft 
darauf aufmerkſam machen, daß wir ald Diref- 
toren uns zum Biel gejtellt haben, die Schule 
für diefes Feſt jhuldenfrei zu machen. Diefes | 
wird natürlich unſre ganze Anijtrengung er- 
fordern. Aber wir glauben, die Sache ijt es 
wert. Mit welder Erleichterung fönnte die 
Schule weitergeführt und ausgebaut werden, 
wenn die Schuldenlajt endlich mal herunterge- 
nommen würde. Es ijt ja aud unfre Pflicht, 
die Schuld zu bezahlen, zumal fie dadurch ent- 
Itanden ift, daß in den vorigen Jahren infolge 
unjerer ungzulänglichen Unterjtügung Defizite 
entitanden find. Die gefamte Schuld der Schule 
beträgt etiva $3000. Dieſes fcheint eine große 
Summe zu fein, wenn wir auf die wenigen Un- 
terjtiiger der Anitalt ſchauen. Aber wenn wir 
auf die Zahl der Mennoniten fchauen, denen 
die Schule in den 50 Jahren gedient hat, dann 
iſt die Summe flein. Ich habe, während ich dies 
Ichreibe, das mennonitiiche Lexikon vor mir, 
Da finde ich, da; nad) der Angabe der Volks: 
zahlung vom Jahre 1931, 88 565 Mennoniten 
in Canada wohnen, wovon 30 299 in Manitoba 
find. Würden nur die Mennoniten in Manitoba, 
die den meijten Segen der Anitalt genofjen haben, 
die Abtragung der Schuld übernehmen, dann 
würde e8 nur 10c. pro Perſon ausmachen. Nach 
der Angabe der Bolkszählung im Jahre 1936 
dann befteht unfer Bolt zu 53% aus jungen 
Leuten unter 19 Jahren. Mit andern Worten, 
wir haben in Manitoba etwa 16000 junge Men- 
ſchen im Alter von unter 19 Jahren. Sind die 
uns ſoviel wert, daß wir etwas für ihre Zukunft 
tun? Sit e& nicht Zeit, daß wir aus unferer 
Lethargie aufwachen und für unſre Kinder ſor⸗ 
gen, nicht nur auf dem Gebiete ihrer geiſtigen 
und geiſtlichen Bildung, ſondern auch auf dem 
Gebiete des Aderbaus? Wollen wir nicht dem 
Veifpiel unjerer Väter folgen und energiſche 
Schritte in- diefer Richtung tun? 

Sch würde es jehr begrirgen, wenn ein oder 
der andere Bruder einen praftiichen, ausführ- 
baren Plan vorfchlagen könnte, das nötige Geld 
für die Schule zuſammenzubringen. Mittler- 
weile aber appelliere ich nod einmal an alle 
Schulfreunde, nicht müde zu werden und ihre 
Scerflein an unſern Kaſſierer Jac. H. Peters, 
Gretna, zu ſenden. 

Brüderlich grüßend, 
D. D. Ktlaſſen, Homewood, Man. 
Vorſitzender des Direktoriums. 
Im Januar 1940. 
(Ter Nordweſten wird gebeten zu kopieren.) 
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Gaben erhalten für den Baufond der 
Winkler Bibelſchnle „Pniel“ vom 
1. Jan, 1939 bis zum 1. Jan. 1940. 





Durd Lehrer A. H. Unruh erhalten 
von: 


Kitchener Gemeinde 12.00 
Dr. Keufeld, Winnipeg 10.00 
Klaß Wall, Sanford 10.0) 
Sacob Ejau (old aecount) 5.00 
Sacob Ejau (Donation) 1.00 
Wilhelm Schulz, La Salle 3.00 
Peter Dahl, Domain 5.00 
Sacob Rogalsfy, Domain 5.00 
Frank Friejen, Morden 5.00 
Solmfield Gemeinde 4.32 
9. 9. Wiebe, Elm Ercef 3.00 
Mrs. U. Martens, Elm Ereef 1.00 


9. Wiebe, Elm Ereef 3.00 
Kornelius Wiebe, Elm Ereef 2.00 
Veter Schröder, Elm Creek 5.00 
Martin Thielman, Elm Ereef 5.00 


Kohn Martins, Springitein 5.00 
Dad. Fröſe, Culroß 5.00 
VB. Kröker, Culroß 3.00 
Korn. Kröker, Culroß 2.00 
Rev. H. Enns, Elm Creek 3.00 
Sacob Dahl, La Salle 5.00 
Abram Dahl, La Salle 2.00 
A. Enns, La Salle (old acct.) 5.00 
Nev. X. Wiens, Elm Creek 5.00 
Peter Dyd, Culroß 5.00 
Nik Dyd, Culrof 3.00 
AV, Töws, Fannpitelle 3.00 
Beter Schröder, Elm Creef 20.00 
Corn. Martens, Fannpitelle 2.00 
Ab. Ranzen, Elm Ercef 2.26 
Corn. Sfaac, Manitou 5.00 
Nev. G. Klaſſen, Manitou 1.00 
Nev. H. H. Gooſen, Manitou 5.00 
Kohn Fröfe, Manitou 1.00 
Kohn Konrad, Manitou 5.00 
Abram Fait, Manitou 2.00 
Peter Dyd, Manitou 1.00 
Iſaae Wiebe, Manitou 5.00 
9. Konrad, Manitou 2.00 
Nacob Wiebe. Manitou 5.00 
P. J. Fröfe, Manitou 1.00 
Dav. Voth, Manitou 1.00 
H. 9. Voth, Manitou 1.00 
J. P. Hübner, Manitou 5.00 
Jacob Konrad, Manitou 3.00 
Franz Fröfe, Maniton ‚50 


Durd Lehrer U. A. Kröfer erhalten 
bon: 


Leander Foul 10.00 
A. 9. Wiebe, Smith Sill 10.00 
Mrs. Enns, Winkler 2.00 


BP. BP. Beraman, Rofe Farm Sun- 


dan School 1.00 
G. P. Wiebe, Coaldale, Alta. 2.75 
Selena Giesbrecht, Winnipeg 1.00 
Sara Neufeld, Solmfield 2.00 
Mary Niaac, Niverville 5.00 
Kohn Kiaac, Niverville 5.00 
Melvina Töws 10.00 
Nacob Rempel, Kildonan 5.00 
Naac Nedefop, Kildonan 1.00 
Jacob Wiens, Kildonan 1.00 
H. W. Nedefop, Kildonan 5.00 
Eid End M. B. Gem., Winn. 10.12 
S. 9, Voth, Manitou 2.00 
Kildonan Gem., Winnipeg 11.65 
Griswold Gemeinde 12.85 
&, Emwert, Carrol 2.00 
W. Fodeow, Carrol 1.00 
8. S. Frieſen, Rinfler 2.50 
Dan, Wiebe, Hontetvood 3.00 
G. P. Wiebe 100 


Durck Lehrer A. H. Redekop erhal— 


ten bon: 


Veter Dahl, Domain 10.00 
Peter J. Epp 5.00 





Mennenitifche Rundſchau 


C. 3. Enns, Winkler 25.00 
Sacob Janzen, Smith Hill 5.00 
B. A. Frieien, Manitou 1.50 
B. B. Enns, Winkler 5.00 
Jacob Nanzen, Rojengart 1.00 
J. 3. Martens, Manitou 5.00 
Sohn Schellenberg, Solmfteld 5.00 
Elm Greef, Jugend Berein 1.00 
Sacob PB, Dyd 3.00 
Kollefte vom Eröffnungsfeſt 68.69 


Siaac Dyd jr. v. Miffionsbund 6.00 


Rev. H. S. Voth v. J. 3. Epp 1.00 
Kollefte in Winkler 30.30 


Lehrer A. A. Kröfer, Ueberſchuß von 
ihrer Silberhochzeit 5.15 
Kollefte, Weihnachtsprogramm 21.03 


Monard; Lumber Company 20.00 
Sohn ©. Braun, Winkler 1.00 
Helen Rivdiger, Morden 5.00 
Nev. W. Buhr, Morden 1.00 
Sohn Krahn, Neinfeld 2.00 
Nik Both, Arnaud 8.70 
Lehrer A. A, Kröfer 100.00 
New. Neinland Chor 1.71 
- Heide, Horndean 5.00 
1. Wiebe, Plum Eoulee 7.00 
— S. Voth 5.00 
Philipp Wiebe, Domain 1.00 
A. K. Frieſen 2.00 
C. C. Bergman 10.00 
Sacob Wall, Elm Creef 5.00 
Lehrer A. H. Redekop 3.00 
Sacob Enns, Arnaud 5.00 
Henry Dyck, Arnaud 1.00 
Kohn A. Janzen, Arnaud 5.00 
G. 3. Enns 5.00 
Willie Berg 10.00 
Sacob Klaſſen, Manitou 5.00 

Nachträglich noch ein herzliches 
Danf für die obigen Gaben. Gott 


bergelte es einen jeden Geber. Die 
Bibelichule „Pniel“ hat noch eine 
nette Summe Schuld an dem Bau, 
daher wird jede Gabe, ob groß oder 
flein, mit herzlichen Danf entgegen 
genommen. J. A. Kröker 
Kaſſierer der Baukaſſe. 


Neueſte Nachrichten. 


— Wang Ching:®ei, der frühere chi. 
nejifche Premier, der in Tfingtau mit 
japanifchen Vertretern über die Bildung 
einer neuen Yentralregierung für China 
verhandelt, erklärte, daß er Die Bere. 
gung für den Frieden begann, mweil er 
überzeugt ilt, daß China und Napan un: 
ter den Einfluß Europas und Amerikas 
fallen werden, follten fie nicht zufammen. 
ſtehen. 

Eine chineſiſche Nachrichten-Agentur 
meldete einen neuen Großerfolg der 
Kampftruppen aus der Provinz Amangfi. 
Dieſe erprobten Kämpfer jollen in der 
Provinz Hupeh eine japanische Divifion 
vernichtet haben, mobei 4000 Napaner 
fiehlen, 7000 verwundet wurden. 

Die Japaner erklärten, da ihre Trup. 
pen, die bon Einheiten der Marine und 
bon Rlugzeugen unteritüßt wurden, Hia— 
ofhan, 115 Meilen füdlih von Schang. 
bau, genommen hätten. Sie behaupteten 
weiter, dat fie bei ihrem eriten Angriff 
füdlih von Hangchow 3000 chineſiſche 
Soldaten vor fich ber trieben. 

— lleber 200 Chineſen ertranten, als 
zwei chinefiihe Schiffe auf dem itarf 
angeſchwollenen Yangtſe tollidierten. 
Eines der Schiffe, das 300 Paſſagiere, 
darunter 30 Schülerinnen an Bord hatte, 
fenterte nad der Kollision. 

— Der Haugusſchuß, melder unter 
der Leitung des Repréſentanten Dies 
bon Texas unamerilaniſche Tätigfeiten 


unterſucht, iſt auf ein Jaht verlängert 
worden, nachdem beträchtlich Kritik an 
dem Ausſchuß geübt worden war. 

— Karl Browder, ein Mitglied der 
ameritaniſchen Kommuniſten-⸗Partei, iſt 
wegen Erlangung von Reiſepäſſen unter 
falſchen Namen zu vier Jahren Gefäng. 
nis und $2000 Gelditrafe verurteilt 
worden. 

— New York. Zwei Schießbolde, welche 
einem Mädchen gejtern aus einer Bank 
folgten, um ihm Xohngelder im Betrage 
von 8587.02 abzunehmen, trafen noch 


einen Geſchäftsmann, welcher 385 
Lohngelder bei fi hatte; die Räuber 


naymen beiden das Geld ab und entfam. 
men Damit. 

— Vern. Am 51 Dezember vollen. 
dete Bundesrat M, Bilet.Galaz fein 5U 
Lebensjahr. Am Tag darauf, dem erjten 
feines neuen Lebensjahrzehntes und des 
neuen Stalenderjahres, trat er, von der 
Bundesverſammlung bereits Mitte De: 
zember in eindrudsvoller Kundgebung 
gewählt, die eidgenöfiiiche Bundespräſi— 
dentſchaft an. 

— Tofio, Entfchlofienbeit, 
„niemal® Drohungen vom Ausland 
gegenüber nachgeben will”, ſchien die er. 
te Reaktion in Terbindung mit dem Ab— 
laufen des japanijchsamerifanifchen Han— 
delövertrages von ‘1911 zu fein, 

Diefe balboffizielle Erklärung war in 
einer Nefolution der Sozialen Maſſen— 
partei, einer Der fleineren politischen 
Gruppen Napans, enthalten. 

An diefem eriten Tage ohne Vertrag 
blieben die Aktienbörje und andere Wirt. 
Ichaftäbarometer normal, während die 
Preſſe und die Deffentlichkeit der Kon— 
troverfe mit Großbritannien größere 
Aufmerkſamkeit zumendete. 

Die Tatſache, dab der von den Verei. 
nigten Staaten gefündigte Vertrag num 
erloſchen ijt, läßt. e8 den Bereinigten 
Staaten wohl frei, Drud auf japanijch- 
amerifaniichen Handel auszuüben. 

— Zolio. Ein Mitglied der Beſatzung 
des Dampfers „Bräfident Quezon“ ver 
lor d. Leben, als er von einem Rettungs, 
boot geſchwemmt wurde, nachdem das 
5341 Tonnen große Schiff auf der Höhe 
d. Tanegaſhima Inſel, Süd-Japan, auf. 
gelaufen und untergegangen war. 

Der Dampfer „Ukiſhima Marn“, eines 
bon drei japaniſchen Schiffen, die auf 
die Notſignale des Dampfers von den 
Philippinen während eines heftigen 
Sturmes zum Beiſtand herbeieilten, be— 
richtete, daß alle anderen in Sicherheit 
wären, 

— Mandeiter, England. Eine Rebe 
des Eriten Lords der britifchen Admir- 
alität, Winfton Churchill, 

Ehurdhill begann feine Nede mit der 
Erflärung, dab das britifche Volk durch— 
halten werde, fomme mas dba molle. 
Dann fügte er eine Drohung gegen das 
nattonalfozialiittiche Deutſchland ww 
Hitler hinzu, indem er fagte: 

„Wir haben nicht die Abjicht, fo mei- 
terzumachen, wie bis heute — lediglich 
darauf warten, bis ein Schlag gegen ung 
neführt wird. Wir hoffen, daß der Tag 
wird kommen, da Hitler dieſe Rolle 
fpielen und fich wundern wird, an tel. 
der Stelle der nächſte Schlag gegen ihn 
geführt werden wird“. 

Churchill verficherte, das Deutichland 
bon 1914 — 1918 fei ein ftärferer Feind 
geweſen, al3 das nationalſozieliſtiſche 
Deutſchland von heute. Er bezmeifle, daß 
das heutige Deutſchland unausbleibliche 
Rüudihläge mit derfelben Kraft übermin- 
den wird, mie das Rolf des Kaiſers im 


dab Napan 


7. Februar. 


letzten Striege. 

„Ich zögere ſtets, irgendetwas zu fa. 
gen, das als eine Unterſchätzung des 
formidablen Charakters des Feindes, d. 
wir zu befämpfen haben, ausgelegt wers 
den könnte”, verficherte er. „Aber ich 
fann mich des Gedankens nicht eriwehren, 
dab das Faiferliiche Deutfchland von 1914 
ein ftärferer Gegner war als das nativ. 
nalfozialiftifche Deutichland von heute!” 

Churchill jagte, er habe feine Idee, mas 
der Strieg fojten werde, jei jedoch übers 
zeugt davon, dat es Frankreich und Eng. 
land in Bezug auf Geld fomohl wie 
Mannichaftstraft „länger aushalten kön— 
nen u, aushalten werden, ala d. Feind“. 

Der Marineminiiter prophezeite den 
Sieg der Alliierten und „einen Frieden 
de3 wahren Fortichritts und der breite. 
ren Gerechtigkeit”. 

Churchill behauptete, das Riſiko, 
ein Handelsdampfer unter Flottengeleit 
(Convoy), der die Verordnungen der 
Admiralität beobachtet, von den Deut: 
ſchen verfenft werde, immer noch „300 
zu 1“ ftünde. Churchill fagte, die Hälfte 
der deutſchen U Boote ſei zerſtört „und 
die Neukonſtruktion ſei hinter dem, was 
erivartet worden mar, iveit zurüd“”. 

Die Eefahr der Seeminen, verficherte 
er, jei unter Kontrolle, der deutſche Im— 
port jei weſentlich verringert worden, 
und Der deutiche Export jei jo gut wie 
gänzlich abgeriegelt. Auf der anderen 
Seite, fagte er, nehme der britifche Im. 
port ſowohl wie der Export ftändig zu. 

„Gewiß“, fagte er, „wir hatten Ver— 
luſte zu buchen und Verluſte werden un— 
bermeidlich fein, da fo viele Kriegsſchiffe 


dal 





über die Meere zeritreut find, um Die 

britifche Schiffahrt zu fchüben“, 

g BUN, TIER { 

| £ehrer 
für das Jahr 1940 und 1941 3 


wird geſucht für die erite Klaſſe 
(Grade 1—5) in der Schule ‚zu 
Springjtein, gutes Deutfh und Ein- 
gen iſt erforderlich. 

Anfragen zu richten an: 


J. Martens, 
Springstein, Man. 


‘ — .. . 
I. € Weiieins deutſch⸗engliſch und 
enaliich deutiches Wörterbuch 
555 Seiten ſtark. Bezeichnung der 
Ausiprade. Starker Einband. 
Preis $1.25 
Hill's deutich-engliiy und engliſch— 
deutiches Wörterbuch. Bequem in 
der Weitentaiche zu tragen Pien- 
fam. Preis 75«. 
Rundihau Publ. Soufe, 


672 Arlington, St., 
Minninen Ranahs 


“ 

















J. d. HAMBLEY HATCHERIES 
Shipments F.O.B. Winnipeg, Brandon. 
Regina, Saskatoon, Calgary, Edmonton, 
— Portage la Prairie, Dauphin — — 
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Kranten- Bote 











der Fahrney & Sons Co., Herausgeber 





Ehicags, IU., 1940 





57, Jahrgang 















Berdanungsftörung und 
timmung auf Grund 
fter 
dung 
in Yabıen 
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mödte nie 
eielbe fein. 
immer an ; 
Bu Frau M. Prolins 
imgen, hervorgerufen dur ſeb⸗ 
Yusibeidung, beute ſedoch, Dank 
ipenträuters, fühle ich mich wohl. 
Frau Marie Prollins, 
Eaft Pater, m, RI 
































nicht Schlafen anf € 
fehlerhafter 
Ausſcheidung 


Werte Herren: Ich 
empfing Ihre Probe 
flaſche, Forni’3 Al 
penfräuter, und auch 
die Probe Ihres 
Fornis Heil-Del Li 
niments. QAnfolge 

eblerbafter Aus 
cheidung litt ib an 
Blähungen und 
Schlaflofigfeit und 
" einige Male Horni’s Alpen 
genommen hatte, erlangte ih Yin 
md Tann Seitdem aut fchlafen. 
feine Toter litt an Appetitlofig- 
fie nahm Alpenfräuter und jebt 
einen guten Appetit und ift ver— 


Srau R. Gaidofil 
St. Paul, Minnefota 
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R Bajdofit 
Zohter 
















































































känter, eine willfommene 
gentätigfeit anregende 

edizin 

e Freunde: 
ein halbes 
we Hlaihben 
Alpenträu- 
meine fin- 
aubt und 
t eine 
















































sg; 
— — Claire MeMahon 
Autlter brauchten, mußten wir 
Abführmittel eingeben. 


M. E, McMabon, 
Rihmond Hi, &. J. N. 2. 














































über dreißig Pfund zu 


Werte Herren: 
Bebor ih Ihre Me- 
bizin einnabm, lieb 
meine Geſundheit 
viel zu wüniden 
übrig und ih nahm 
immer mebr an Ge 
wicht ab. Geit id 
jedo& anfing, For» 
ni’8 Alpenträuter 
einzunehmen, nabm 
ih über 30 Pfund 
au und ich fühle mich 
mwobler ala ib mid 
* Jahren gefühlt 

€. 


ba 
€, ©, Woolleb, 
Nampa, Idaho 































































































ı Sie diese interessanten Briefe! 


it 1869 haben wir fast eine Million erhalten 


Nimmt an Kräften zu und 
fid) wohler 2 
Liebe Freunde: 
Deded Mal wenn ih 
d oder 3 Flaſchen 
bon Ihrer Magen 
tätigfeit anregenden 
Medizin, Forni’s 
Alpentlräuter, ge 
braudt babe, nebme 
id an fträften zu 
„> as 2. woh⸗ —4 
er, und € ceint, 
ald ob ich zweimal I. €. Sundahl 
fo fchwer arbeiten fann. Ich gebrauche 
ebenfalls Ihr ausgezeichnetes Forni's Heil» 


Del Liniment. 
Sobn €. Eundaßl, 
Bemidfi, Minnefota 


"fe 5 in der Familie nehmen 
Alpenfränter 


Werte Herren: Ich 
war febr erfreut, zu 
erfabren, wo 
Ibre Medizin, 
Korni’s Alpenfräu 
ter, Taufen Tann. 

5 Ich aus es feit 

über 20 Jabren und 

Fran M. Faes mein Mann und id) 
baben drei Finder und wenn eins oder 
das andere eine Medizin für feblerbafte 
Berdauung und Ausiheidung benötigten, 
gaben wir ibm Forni’s Alpenfräuter, Ach 
fann wohl bebaupten, daß Wir ſtets bie 
beiten Reiultate batten, Auch ich babe die 
Medizin gebraucht und fie bat mir ftets 


gebolfen. 
Frau M. Faes, 
Rougbteenpfie, N. D. 


Forni's Alpenfränter ift ausge⸗ 
zeichnet als Hilfsmittel zur 
Verdauung + — 


Werte Herren: 
Seit 20 Jahren ge 
braude ib Forni’s 
Alvenfräuter und ic 
weiß aus eigener 
Grfabrung, was es 
bewirfen lann. Es 
ift ausgezeichnet für 
ältere Xeute, da es 
der Verdauung bilft 
und die Ausſchei⸗ 
dung durd die Nie 
ren erböbt. 


—i 


ühlt 












1 Philip Wagner 


Philip Wagner, 
Ehdicago, Jlinois 





Wenn Sie an folgenden 
Dingen leiden: 


© Rheumatiſchen und neuralgiſchen 
Schmerzen 
® Nudenden ober brennenden Fühen 
© Steifen, ihmerzenden Muskeln 
® Rüdenfchhmerzen, leichten Kopf: 
ſchmerzen 
O Ueberanſtrengten Muskeln und 
Berrenkungen 
gebrauchen Sie 
Forni’s 


Heil-Oel Liniment 


@eit über 50 Jahren iſt ed ein Fami⸗ 
Tienheilmittel in tanfenden von Heimen. 
Es arbeitet aufammen mit ber Natur, um 
ben Zufluß von reihem, roten Blut in bie 
bebafteten Stellen zu beidhleunigen und 
fomit 1. einem natürlihen Heilungspro- 


ch beigutragen, 2indernd, Grwärnienbd. 
eber Mebrig nech feitig., Sparſam im 
Gebrauch. 


nilien sind glücklicher, wenn die Menschen gesund sind! 
* 





Ist Ihre Familie wie diese? 


uf diefem Bilde fehen Cie die vier Mitglieder der Familie Schmidt. 
u Die alte Großmutter Schmidt fit zur Nechten und lächelt ihren 

Heinen Entel Johann an. Zohanns Vater, Hang, und feine Mut- 
ter Mara ſehen ihn auch zu, wie er ein Haus aus Bauflößen madt. 
Eines Tages wird der feine Johann zu einem großen ftarten Mann wie 
fein Vater heranwachſen. Die alte Großmutter Schmidt weil; das und 
iſt glücklich. Sie weiß, daß ihre Arbeitsjahre und die forgfältige Erzie- 
bung ihrer inder nicht umfonst getvefen iſt. Sie kann in den. Augen 
ihres Heinen Enkels die Zukunft Iefen. Nein Wunder, daf fie auftieben 
ift — ihr Wert ift vollendet. 


Als Großmutter Schmidt ein Feines Mädchen var, Ternte fie ein paar 
einfache Gejundheitsmaßregeln von ihrer eigenen Mutter. Sie lernte 
z. B. jtet3 genügend Schlaf nachts zu bekommen, um ausgerubt und 
imftande zu jein, ihren Teil der Hausarbeit und ihren täglichen Pflichten 
nachzukommen. Cie lernte, ſich bei kaltem Wetter warm zu Heiden, 
Bug zu vermeiden, eine Erkältung zu behandeln, als ob fie ernitlich wäre 
und in Notfällen einfache Hausmittel zu gebrauchen. < In ‚den erjten 
Jahren ihrer Ehe, nachdem ihr Cohn Hans geboren wat, ftellte fie feit, 
twie wertvoll diefe frühe Schulung war. Als Hans ein Heiner Junge 
war, hatte er beim Ballfpielen feinen Arm überanftrengt. Großmutter 
Schmidt wandte fofort etwas von dem ausgezeichneten tniment, das fie 
ftet3 im Haufe hielt, an und rieb Hans Arm Fräftig damit ein und inner» 
halb furzer Zeit ging es dem Heinen Hans wieder gut. 


Später als Hans aufwuchs und fich verheiratete, mußte er oftmals 
unregelmäßige Stunden arbeiten und er fchien nervös und leicht gereizt 
u werden, verlor feinen Appetit und konnte nachts nicht gut ichlafen. 
Seine Frau Klara war fehr beforgt und wurde mutlos, daß fie eines 
guten Tages ihre Schwiegermutter auffuchte. „Ich glaube kaum, dat; 
etwas Ernſtliches bei Hans vorliegt,“ verjiherte Großmutter Schmidt fie, 
„Vielleicht ift jein Magen nicht ganz in Ordnung und fein Stublgang 
nicht regelmäßig. Als er jünger war, gab ich ihm. gelegentlich etwas 
bon diefer Medizin, die wir ſtets im Haufe hatten.” Daraufhin gab 
Großmutter Schmidt ihrer Schtviegertochter eine Flache Siräutermedizin, 
die Hans bereits in feinen jüngeren Jahren genommen hatte: Sara 
nahm die Flafche mit nach Haufe und gab Hans davon noch am. felben 
Abend. Nun, wiſſen Sie mas das Nefultat war? Am nädhiten Morgen 
war er wieder der alte, freundliche und frohe Menſch von früher. Seine 
miürrijche Art war verſchwunden und er hatte wieder guten Appetit beim 
Frühſtück. Nein Wunder, daß Alara den Entſchluß fahte, ſtets dieſe 
Medizin im Haufe zu haben. 


Dann wurde der Heine Kohann geboren und wie auch er als feiner 
Nunge verdriehjlich und ſchwer zu” handhaben war, wußte Mlara genau, 
was fie zu tun hatte: fie gab ihm etwas von Großmutter Schmidts 
Medizin. 

Biele andere Muge Hausfrauen haben dieſe einfache Regel des täg- 
fihen Lebens gelernt: Familien find glüdlidher, wenn die Menſchen 
gefund find. Auch fie, wie Großmutter Schmidt und Mara halten ftets 
einfache Hausmittel im Medizinichrant. Durch rechtzeitige Anwendung 
diefer Heilmittel fönnte viel unnötiges Elend und unnötige Ausgaben 
verhütet werden. 


Befolgen Sie diefe einfache Regel? 


























'ÜÖGERUNG MAG KOSTSPIELIG WERDEN . . BESTELLEN SIE HEUTE! 














KUSBALIEIEN 


Funktionaler Berftopfung; 
Berbauungsftörungen 


Schlaf: und Appetitlofigfeit 
Nervofität und Kopfichmerzen 


wenn biefe Leiden anf fehler- 
bafte Berbanung und Aus 
ſcheidung zurüdzuführen find, 


> 
* 
@ Magenverſtimmungen 
* 





Porto» 
frei 


Leiden Sie nicht noch länger unter 
den llebeln von Berftopfung und deren 
Degleitigmptome. Seit über 5_Genes 
rationen haben Tauſende Forni's 
Alpenkräuter, die zeiterprobte Medis 
zin, welche die Tätigkleit des Magens 
anregt, mit ers gebraucht. Es hat 
eine bierfadhe Wirfung: es Hilft der 
Tätigkeit des Magens; e3 requliert 
den —— vermehrt die Aus⸗ 


b-2 Unzen Flaschen 1 En 


—— ie Nieren; es hilft und 
eichleunigt Verdauung. Beitellen Sie 
noch beute 6 = 2 Lingen Flafchen. 


Ueberzeugen Sie fi jelbit, warum 
Taufende Forni’3 Alpenkräuter ges 
braucht haben! 


Spesial "Offerte Beftellen Sie heute! 





Dr. Peter Fahrney & Sons, Dept. C178 FPR 


2501 Washington Bivd., Chicago, Ill. 


Bitte fenden Sie mir folgende Probemedis 
zin portofrei, wofür ih Ihnen meine Geld» 
überweifung beifüge 
OD $1.00 für 6 » 2 Ungen Bormi’d Alpen⸗ 

fränter 
D 91.00 Be 2 reguläre 60€ Flaſchen (je 3% 
naen) FYorni’d Hell-Dei Liniment 
U 32.00 für 6 » 2 Unzen Yormi’3 Alpen- 
äuter und 2 reguläre 604 las 
Gen (je 31% Unzen) Borni’s Hell 
Del Lintment 
D Senden Sie die Medizin bitte per Nach⸗ 

nahme (E.D.D.) 

Name... 


Udrefle--ssonnonnnnnnnnnnnnnnernnee|] 


VPoſtamt. ....... ... 
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„Freies“ Bibelitudium, 
(in feinem 10. Jahr) 

Buch für Buch duch die Bibel. 
Deutih und Engliſch. 
„Brei“, was Zeit und Arbeit des “ 
rers betrifft — nur $1.00 für eine Jah⸗ 
redarbeit (für Druden, Poſtgebühr, 
uſw.) Diejes fann auf längere Zeit aus 

gedehnt werden. 
Könnte viele ſchöne Empfehlungen 
geben, möchte aber nicht Raum aufneh- 


men. 

Dies Studium wird gebraudt: bon 
Einzelnen, von Familien, von Gruppen, 
in Bibelftunden, in ®Bibelfchulen, von 
Predigern (mit wenig Vorbildung), “m 

Es geht auch in’s Ausland: Canada, 
Süd-Amerila, Mexico, Polen, uf. 


3. B. Epp, Bibellehrer, 
Beatrice, Nebraska, 


Dr. A. 3. Heufeld 
MD. L.M.C.C. 


Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 2—5 Uhr nad 
itta 


mittag. 
Office: 612 Boyd Builbing, 
Tel, 23 663 
} Wohnung: Telefon 24 455 


) K 
Dr. Ges. B. MeCaviſh 
Arzt und Operateur 
604 College Ave. Winnipeg. 
— — 
* Duarts Beet Lampen. 

Sprehftunden: 25; 7—8. 
Xelepbon 52876 
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Dr. med. H. W. Epp, B. Se. M. D., 
EM., L.M.E.C. — Der kleine Geburts⸗ 
belfer. — Uriprung des Lebens, Schwan» 
gerihhaft, Entbindung und Kindesernäh⸗ 
zung: — Allgemeinverſtändlich und 
voltstümlich dargeitellt. Preis broſch. 
85 Cent. Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundichau.” 








— Boife, Idaho. — Gouverneur G. 
A.Dttolfen ernannte den früheren Bun— 
desjenater Kohn W. Thomas, einen Re— 
publifaner, zum Nachfolger des verſtor⸗ 
benen Cenators William Edgar Borah. 
Thomas, ein früherer republifaniicher 
Staatsvorſitzer und Mitglied des re— 
publikaniſchen National⸗Ausſchuſſes, 
nahm die Ernennung ſofort an. 

— Paris. Ein deutſches Flugzeug griff 
zum erſtenmal in dem Krieg mit Ma. 
fhinengewehrfeuer eine Kolonne fran. 
zöſiſcher Laſtkraftwagen an, wie e3 in 
militärifhen Meldungen hieß, die bin. 
zufügte, es fei fein Schaden angerichtet 
worden. 

Drei britiſche Aeroplane verſuchten, 
das deutſche Flugzeug anzugreifen, das 
aber in den Wollen entkam. 

— Nachrichten der kanadiſchen 
Preſſe von letter Woche: 

England ift von der Fälteiten Wel- 
le hbeimgefuht worden in einem 
Menfichenalter. Wir in Kanada je 
doc haben mur etliche Tage bis un- 
ter 30 nad 5. gehabt, ſonſt feit Den- 
kenszeiten den jchöniten Januar, der 
fonft der grimminite iit. lebte Woche 
Freitag haften wir den ganzen Taq 
in Winnipeg Regen, der Sonnabend 
von Schnee abaelöit wurde 

Die Weitfront it und bleibt ruhig, 
wie beide Seiten berichten, Nur der 
Seekrieg ımd Quftfrieg »wiſchen 
England und Dentihland wird dau- 
ernd verichärft. 

An Canada it die Walfampagne 
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voll aufgenommen. Immer weitere 
Gruppen in verfchiedenen Gegenden 
Kanadas nehmen Stellung zur Fra- 
ne, die SHauptparteien baben die 
Führung in ihre Hand genommen. 
Ontario Liberale ſprechen ſich für 
King und gegen Ontarios Premier 
Hepburn aus. Daß Premier King 
jein Vertrauen nicht verloren bat, 
wird immer wieder aufs neue bewie— 
fen. Der Führer der Oppofition, Dr, 
Manion, Leiter der Konſervativen 
verfpriht ein Nationales Kabinett 
für den Tall feiner Wahl als Bre- 
mier. Aber auch die Führer der an- 


deren Parteien sprechen ſich aus. 
Die Frage it und bleiht für dieie 
Wahl, eine erfolgreihe Durchfüh— 


rung der Sirieasziele gemeinſam mit 
England. 

In Finnland wieder gehen die 
Kämpfe weiter fort, die Noten wer 
fen dauernd neue Berjtärfungen in 
den Rampf, und mie berichtet wird, 
muß Finnland noch vor dem Früh— 
ling Silfe haben, befonders Flugzeu— 
ge, ſonſt kann es fich nicht halten. So 
lange find noch alle Angriffe zuriit- 








De. BWiebe8 Neunerlei Del 
ut echt und einzig von uns 
UAmerifa, bergeitellt. > 
(Belannt als „Wieben-Schmier* und 
* Rietinadfhmän“,) 

ehr zu empfehlen bei Verſtauchun⸗ 
aen, Berrentungen, —— — 
Gelentſteiſheit uf. uf 





Man büte fih vor Nahabmunden! 
— Achter auf die te en 
auf teder Flaſche! 


Veeis pro Flaſche 35 Cts. portofrei. 8 für 1.00. 
rohe 60 Et? 


Berlange Natalon. — Agenten geindht. 
THE GILEAD MFG. C0. 
© College Ave, - Winnipeg, Canada 














Hhebe Deine Bruchjorgen 
auf! 


Warum weiter 
forgen und leiden? 





a e — um ber 
C. Brot ur zu 
Gen 8 Helen Le 
Es ermöglicht eine natürliche Grtertung 
ber geihwächten Musteln. Es wiegt muz 
etlihe Ungen, ift unauffällig und ſani⸗ 
tür. Seine tadelnsmwerte dern ober 
—* Polſter. Keine Salben oder Vfia⸗ 
Dauerhaft, billig. Schreibe um eine 


Brobe, es zu beruhen. Hute Dich ber 
Erfatz. Es wird nie bu Sanblungen 
ee Agenten berfauft Sch 3 


um ein ionfidemionales un 
Buch über Bruch. * 


BROOKS COMPANY 
562-A State St. MARSHALL, MICH. 








* 
203 
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Fiſche 
Guaranteed fresh frozen 
Round Mullets .... $1.25 Cwt. 
Jumbo Mullets ...... $1.40 Cwt.? 
Headless Mullets ..$1.45 Cwt. 
2 en $1.75 Cwt. 
Jacktish................. 52.65 Cwt. 

(Cwt. ist 112 Ibs.) 

Shipping fish same day as 

order received. 
Steve $S. Sass 
} Winnipegosis, Manitoba. 
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geſchlagen. Und verſtändlich muß 
der Angreifer immer mehr Opfei 
einbüßen als der Verteidiger hinter 
ſeinen Verteidigungslinien. 

Japan hat die Befreiung der 21 
Deutſchen, die in Hong Kong inter- 
niert find, verlangt und das fatego- 
riſch. 

Inzwiſchen iſt eine Sitzung der 
kleinen Entente in Belgrad eröffnet 
worden, zu der Rumänien, Jugoſla— 
bien, QTürfei und Griechenland ge- 
bören. Deutiche ımd italieniihe Be- 
obachter jind anweſend, aud) ein Ver- 
treter von Bulgarien. Ebenfalls iind 
auch engliihe und franzöfiiche Ber: 
treter zugegen. Rumanten bat die 
Forderung geitellt, da die Entente 
Numäniens Grenze mit Ungarn und 
Bulgarien garantieren müfje, widri- 
aenfalls® werde Numärten ſich mit 
den Diftatoren verbinden, die ihr die 
Garantie für efonomiihe Perträge 
neben werde, in erſter Linie Deutic- 
land. Es kann dieſes die legte Si- 
tzung der Entente fein. 

Soh. W. X. Major, Manitobas 
Attorney-General wird wohl Richter 
werden, wie verlautet. 

Sn letzter Woche 
Hitler über8 Radio, 


ſprach Führer 
die auch über 





7. Februar. 


wurde. Als er aber über Prime Mi- 
niſter Chamberlain berfuhr, wurde 
die Rede durch Interference unter- 
brodyen, und die Stationen brachten 
nur no dauernd eine gekürzte 
Weberjegung in engliiher Sprade. 
Am nädhiten Tage murde diejelbe 
von Prime Minifter Chamberlain 
aud übers Radio beantwortet. 

Premier King hat 5 neue Senato- 
ren für die Vakanzen ernannt, U. 
2. Beaubien ift von Manitoba. 

Präfident Roojevelt feierte feinen 
58. Geburtstag. 

Die Handelsvertrags Sitzungen 
zwiſchen Rußland und Japan nahen 
fich dem Ende und dem Abſchluß, da— 
gegen iſt die Grenzkommiſſion, die 
die Grenze zwiſchen der Mongolei 
und Mandchukuo feſtlegen ſoll, wie— 


John Konrad, 


Mufiflehrer für Violine, Gitarre 
und Mandoline. 


Bornoff School of Music, 
218 Bannatyne Ave., 201 
Bullman Blk., -Winnipeg. 


$ Tel. 21772 or 89175 Rea. 
> 














amerifanifhe Stationen gebracht — NEN son 
- 0000000 ——— — 2 2 ⸗ .... “7? 
Ciederbücher in Noten i 


Gemeinde:Harfe — 


> Geo. Keſſel 
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(gebraucht.) 
für Dirigenten, Chöre und Gemeinde. 
Am Ausverkauf find folgende Bücher zu beziehen: 
100 geiitliche Gejänge, für gemifchten Chor, Band I $0.90 


Gemeinde-Darfe 100 geiitlihe Gefänge, für gem. Chor, Band II .90 
Tafchenlieder- Buch, für chriftlide Sänger, 130 Lieder zrssssnesorsnsenenees .40 
Aug. Nücdner Im höheren Chor — 75 Männerchöre zerssssnssnenseneene ‚40 

> Drei:Band „Nubelllänge Hofianna-Hallelujah“ bei 300 Lieder ...... .90 
Ausgewählte Chorlieder — Engliſch und deutfcher Tert—86 Lieder... 90 

— Chriſtlicher Liederſchatz — Band 1, von E. Ruh, 98 Ceiten cascssrenenn ‚90 
Leipold Neue praltiihe Harmoniumſchule (deutſche) suesrssnsnnssnesneene 1.00 
Slaubenjtimme in Noten gebunden, für die Gemeinde sessssssnessseeenee 1.00 
Geo. Kejiel— Eine Sammlung geiftliher Geſänge für den gemifchten 

> Ebor (der Feitfänger) Band 1 und 2 .....essssssessssssssssssussesnsssssseseses 


Anthem Gems— Engl. und deutfcher Text — Feitgelänge 


ET TENNESSEE .75 
Seo. Kejiel-— Bionskflänge—-englifcher u. deutfcher Text zsrsssssssssnssesenner 1.75 
RIESIGEN. : — 75 

GE. 9 insel 90 
Wahrheitsklänge, für Gemeinde und Sonntagsſchule zrsssssssssesnsseesseeeeee ‘75 
Ed. Hug, Heilsflänge, 30 Männerdhöre ...uuruucnssssesonssesssssenssssnnnsssenennnennnnnne .30 
Glaubenslieder mit Melodien in Noten .ussssssssssssenssensssnnusenssnnssnnssnsensnneneen 30 


G. 3. Neimer, Bor 137, Kingeville, Ontario. 
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Alle Heilmittel beftehen aus 


MEDICAL HERBS. 


Auch jet im Kriege find 
Rräuterpfarrer Joh. Ruenzles 
fchweizer Kräanterbeilmittel 


zu den alten Friedenspreifen ftet3 weiter erhältlich. 
eilfräutern nener Ernte, was ſehr wichtig ift, 
da alte Aräuterheilmittel an ihrer Heilkraft verlieren. 
Die umübertreffbare — = Kuenzles Kränterheilmitteln ift 
we 
Willft Du gefund werben, jo wende dich an die Alleinvertretung für Canada. 


534 Craig Street, Winnipeg, Man. 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 


Tel. 36 478 
Abhandlung über die Heilmittel und Rat zur Behandlung Zoftenfreil 


* wo. — 


PL 


annt. 


G. SCHWARZ 





ftügung, Einnahmen menn totale 


THE CENTRAL CANADA 
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Die Mitgliedihaft in diefer Vereinigung ermöglicht Ihnen Hofpitalunter- 
fürs Wlter und Unterftügung für Angehörige der verjtorbenen Mitglieder. 
Wir find vorbereitet zu helfen, wenn erforderlich und Sie werden wohl un» 
ſere Hilfe benötigen. Um freie Auskunft jchreiben Sie an: 


BENEVOLENT ASSOCIATION 
325 Main Street, ..» N 





rbeitsunfäbigfeit eintritt, Eintommen 


Winnipeg, Manitoba 














1940, 


der hat unüberwindlihe Schwierig- 
feiten angetroffen und die Arbeit ein- 
geitellt. Auf Stellen jollen erneut 
Zufammenitöße vorgefallen fein zwi— 
fhen den Grenzarmeen. 

Rt. Hon. R. B. Bennet iſt in Eng- 
land zum Richter ernannt werden, 
eine Ehrenitellung. 

Das Kriegsſchiff Ajar, das am 
Rampfe mit dem Kreuzer Graf Sper 
in Uruguay Gewäfjer Teil nahm, it 
in England eingetroffen. Der Kom- 
mandant erhielt eine bejondere Aus— 
zeihnung vom König. 

Prinz Otto von Habsburg it tä 


$reie Probe für 
Rheumatismus 


Wir haben ein ausges 
ham: Mittel gegen 

heumatismus, welches 
wir jedem Leſer diejer 
Zeitung, der darum er» 
fucht, auf Verſuch ins 
Haus liefern wollen. 
Wenn Sie Schmerzen 
in Gliedern und Gelen» 
fen dulden. Gteifheit 
u. Empfindlichkeit ſpü⸗ 
ren, oder mit jedem 

⸗ Witterungswechſel Qual 
empfinden, hier iſt eine Gelegenheit, eine 
einfache, billige Methode auszuprobieren, 
die ſchon Hunderten geholfen hat. — 
Wir wollen gern ein volles Palet jchiden 
auf Ttägige, freie Probe, und wenn Gie 
mehr nehmen wollen, fünnen Sie es tun 
mit Heiner Nuslage. Wir laden Sie ein, 
den freien, Ttägigen Verſuch zu maden 
auf unjere Koſten. Schichen Cie Namen 
und genaue Adrefje ſchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY 
Dept. A-21 
2708 W. Farwell Ave., 
Chicago, Ill. 











Die { 
Dr. Thomas Sanitari» 
um-Kräuter-Heilmittel 


werden meit und breit als wirlſam⸗ 
ften anerfannt. Ausgezeichnete Erfols 
ge wurden erwirkt wo andere Heil⸗ 
mittel veriagten. 

Für Abſzeſſe, Aſthma, Blaſenlei⸗ 
den, Blutarmut, Darmleiden, Durch⸗ 
fall, Harftleibigleit, Hämorrhoiden, 
Hautkrankheiten, Katarrh, Magen⸗ 
leiden, Gas, Unverdaulichkeit, Ner⸗ 
ven⸗, Leber⸗. Nierenleiden, Reißen 
(Rheumatismus) Gicht, Idſchia, 
Frauenkrankheiten uſw. 

Jetzt iſt die rechte Zeil Eure Ger 
fundbeit in Ordnung zu bringen. 
Schreibt mir um meinen perfönlichen 
Nat, den ih Euch gerne erteile. Be⸗ 
ftellungen werden prompt erledigt. 


ANTON KOEPKE 
Naturheilarzt 
Steinbach, Man. 
Deutiher Vertreter für die Dr. Thor 
ma3 Ganitarium Heilmittel. 
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tig, denn er erwartet den Thron von 
einem Reich, das. Deiterreidh, Ungarn 
und die Slovakei (nicht den Teil, der 
bon Tichechen bewohnt wurde) zu be- 
jteigen, follte Deutichland geichlagen 
werden. ’ 

Bon New Nork fommt die Nadı- 
richt, dab Ex-Kaiſer Wilherm an jei- 
nen Freund und Biographer Poult- 
ney Bigelow gaeichrieben babe, daß 
England und Frankreich jollten den 
Kampf mit Deutichland _ einitellen, 
und gemeinjam den Finnen zur Hil- 
fe fommen, und den Kommunisms 
aufheben zur Rettung der Zivilija- 
tion. 


Deutichlands Außenminiſter von 
NRibbentrop gab die Erflärung ab, 


daß weder Deutichland noch Rußland 
im Plane haben, den Krieg aud nad) 
dem Balkan zu verlegen. 

—Nachrichten von Montana Mor: 
oen, ansneneben von der fanadiichen 
Preſſe: 

Bis Montag blieb der Kampf, der 
Sonnabend zwiſchen deuticher Flug— 
geſchwadern und britiſchen Schiffen, 
in den engliſchen Flugzeuge eingriſ— 
fen, als erſter Punkt der Bekanntma— 
chungen. Deutſchland behauptet, 14 
Schiffe Sonnabend verſenkt zu h»— 
ben als Antwort auf die Behaupti 
des Eriten Lords der Admeli äl 
Churchill. daß Enaland die Meere 
unter Kontrolle bat. England beitre' 
tet den Verluſt, aibt nur Den Verluft 
von 3 unteraegangen und 6 beichä 
Diat zu. Unter den 14 follen auch A 
aus der Rlotte fein. Non beiden Sei— 
ten wird aber beitätiat, da Deutich 
land 3 Bomber dabei einbühte. 
Deutichlond ſogt, dieſes tt der Ans 
fang der zweiten Etappe des Krieges. 
Feutichlend bebmubtet, daß fie in der 
fetten Woche 145 Taniend Tonnen 
verjenft babe, Gnaland jagt, nur 
etwas über 75 Taufend Tonnen. 

An der Meitfront hat es fcharfe 
Patrouilenkämpfe gegeben. 

Nukland hat feinen Anariif auf 
Finnland der aanzen Front entlang 
aufgenommen. Doch wurden alle An- 
ariffe jo lange noch zurückgewieſen, 
die Rufien jollen dabei 1000 Tote, 
9 Tanfs und 11 Bombenflugzeuge 
eingebüßt haben. Zuftangriffe wer- 
den jetzt Taa und Nacht von den Ru. 
fen unternommen. 

An der Türfei gab 
weitere Erditöße. wobei 
nen ihr Leben einbüßten. 

In Belgrad fam die Sikung der 
fleinen Entente durch deren Aus— 
fandsminiiter zum Abſchluß. ine 
Erfläruna murde aemeinfam abae- 
aeben, daß fie neutral bleiben wollen 
im europäiſchen Stonflift, ımd der 
Status Quo foll auf dem Balkan 


— — 


es Sonntag 
15 Perſo— 











— — 


Beſuchen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Trucds aller Preife, aller 
Modelle, aller Art. 


Inman Motors £td. 


Sort St. & Norf Ave., 
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aufrechterhalten bleiben. 

An der burgariſch-türkiſchen Gren- 
ze gab es einen peinlichen Zwiſchen— 
fall, denn 2 türfiihe Grenzwachen 
überfchritten die Grenze und wurden 
promt arretiert, dann aber doch wie- 
der auf freien Fuß geitellt. Man will 
darin jehen, dat Bulgarien jich nicht 
unter die Zeitung der Türkei Stellt, 
was die Türfei beabficht foll haben. 

Prieiter Couablin, der Radioprie- 
fter ſollte Sonntag ſprechen, doch kam 
er nicht an die Luft, e8 konnte auch 
feine Aufflärung erlangt werben. 
Er wird beicyuldigt, daß er mit der 
DOrganilation in Verbindung ſteht, 
die die Regierung Wafhingtons ha— 
be jtürzen wollen, Bon Regierungs- 
jeiten fommt ſolche Nachricht aber 
nicht. 

Tofios Zeitungen greifen Franf- 
reich ſcharf an, e8 joll einen Vertrag 
mit Chinas Regierung zur Lieferung 
bon Kriegsmaterial von franzöfiidh- 
Sndo-China abgeſchloſſen haben, was 
aber amtlich von franzöfiicher Seite 
fategoriih in Abrede geitellt wurde. 
Die einzige Eifenbahn, die überhaupt 
noch nach dem Innern Chinas gebt, 
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fommt aus franzöfiih Indo-China, 
die aber jet fchon zwei Mal von ja- 
paniihehn Fliegern bombardiert 
worden ijt. Es wurde ein franzöfi- 
iher Zug zertriimmert, wobei e8 vie- 
le Tote gab, doc; feine Ausländer. 
Amerika proteftierte dagegen, doch 
der Protejt wurde zurückgewieſen. 





Eritklafiige Garage 
ſucht einen Eee Automobil: 
medaniter. Muß vollitändige Erfah» 
rung haben und imjtande fein, als 
„Foreman“ zu handeln. Anfragen zu 
richten an: 

Bor 102, Rundſchau Publifhing 

Houſe, 672 Arlington St., 

Winnipeg, Man. 








Ein $armarbeiter, 


der nicht raucht, für nächſten Som⸗ 
mer gewünſcht. Wer J ereſſe in der 
Farmarbeit bat, ſchreiͤbe mit Lohn⸗ 
angabe an: 

H. Boldt, 


Bor 43, MeAuley, Man. 
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Gin 5 Jahre alter Evangeliſt. 





Van Nuys, Ealif. — Hier iſt Billy 
Knigth, 5 Jahre alt, ein lizenfierter 
Prediger, der feine Predigt vor qro- 
ben Verſammlungen und übers Ra- 
dio hält. Er Braucht oft 25 bis 30 
verichiedene Texte, die er alle bon 
feiner Mutter gelernt bat. Sein 
Vater iit ein Arbeiter mit Fleinen 
Einfünften. 








„Bray“ heißt „gute Küchel“ in 
jeder Sprache. Bray⸗Küchel zeich⸗ 
nen ſich aus durch kleine Verluſte, 


ſchnellen Wachstums, baldigem 
Legen, und dauerndem Legen bon 
großen Eiern. Am beiten, Du be» 
itellft von Bray in diefem Jahre. 
Die Korreſpondenz Tann in 
Deutfh oder in Engliſch fein. 
Die Veitellungen vom Weften 
werden bon der Fort William 
Hatchery aeliefert. 
Fred W. Bray, Limited 
Box GG—Hamilton, Ont. 
oder 


206 North May. St., 
Fort William, Ont. 











til, ——— 
nisch, und maß» 
feriparend iſt biejer 
Fe Waſchappa⸗ 
rat, 


Wem e3 nicht ⸗ 
lich iſt, ben Waf 
| apparat zu kaufen, 
der faufe nur den 
Kran und löte ibn an 
ein pafiendes Gefäß. 
Der Preis für den 
Kran ifı 506; für den 
Waſchapparat $1.75 


Jacob J. Klassen, 
— Box 3 — 
E. Kildonan, Man. 
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| 
„Truck“ zu verkaufen! 


Hier iſt eine Gelegenheit einen gut 
Durchgearbeiteten Maple Leaf Trud 
1934 zu kaufen. Cigentiimer Hat 
einen anderen Arbeitspoſten angenom» 
men. Nehme auch eine Car in Tauſch. 
Anfragen richte man an: 


Bor 4, Nundihau Publ. Houſe, 
} 672 Arlington St., Winnipeg. 


— 








STANDARD RADIO 
SERVICE 

Spezielle fehnelle Bedienung für Kun⸗ 

; den vom Lande. Einen Tag Bedie⸗ 

nung. 

‚ Unfere ®.-Batterh-Breife find bils 

fig. „Evereaby” ımd „ eb”: 

Ertra Heaby duty Taherbi $83.70 

Standard Tanerbilt 2.40 

Nound cell Heaby buty 2.95 

Preiſe für „Tubes“ a 
Jegliche Arbeit ift — 

LIESCH BROS. 
$ 149 Isabel St, Winnipeg 
Phone: 80 653 








© 
J 





Kohlen und Holz 


beſter Qualität, niedrigſte Preiſe. 
Prompte Bedienung. 
Diene auch beim Umgug. 
HENRY THIESSEN, 
788 Redwood Ave., Winnipeg 








l — Telephone 95 370 — 
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194 EDMONTON ST. WINNIPEG, PHONE 26182 








„Die ganze Bibel aradierte Lektionen“ 
für unfere Sonntagsfchulen, 
sur ſyſtematiſchen Einführung in die Bibel. 


— — für Unterſtufe (Primary), (Heine Kinder vor dem Schulalter) 
ls ê —— — — — — —cvJ —* 


Kreis 
Le e fir Mittelitufe (Junior⸗teacher) zu 
ülerhefte de Mittelitufe (Juniorspupil) zu ö 
Rehrerhefte für Oberftufe (Intermediatesteadger) ZU s 25. 
efte für Oberftufe ( 2 ern zu 


Beftellungen Er UNDsc 


672 Arlington * * 


ur zu richten an: 
HAU PUBLISHING HOUSE 
Winnipeg, Man. 


Die „Bibliiche Gefchichte 


ze mennonitijche Elementarſchulen — Oberjtufe — bon den Religions 
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Der Niennonitifche Katechismus 
PS | — = ne u mit den Glaubensartileln, ſchön gebunden 
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In dem Krieg Großbritanniens und 
Frankreichs gegen Deutſchland erlitt die 
britiſche Flotte zwei weitere ſchwere 
Schläge, als auch wieder zahlreiche Han— 
delsſchiffe bei Durchführung der Han— 
delsſchiffe bei Durchführung der deut— 
ſchen Gegenblokade verſenkt wurden. 

Die britiſche Flotte erlitt den 21. bzw. 
22, Verluſt jeit Ausbruch des Krieges, 
als zuerſt der Zeritörer „Grenville“ mit 
dem Verlust von achzig Mitgliedern der 
Beſatzung in d. Nordfee durch eine Mine 
oder einen Torpedo verſenkt wurde und 
dann der Zeritörer „Exmouth“ mit der 
Bejabung von zweihundert Mann von 
dem gleihen Schidjal ereilt wurde. 
Deutichland berichtete, daß jein Panzer— 
fchiff „Deutjchland“, ein Schwefterichiff 
des von jeiner Beſatzung bei Montevideo 
verfenften „Admiral Graf Spee“ von 
feinen Siaperfahrten beimgefehrt iſt u. 
den Namen „Lützow“ erhalten, da der 
Name „Deutichland“ für ein größeres 
Kriegsſchiff rejerviert werden foll. 

Ans Berlin verlautet, dab jeden Tag 
ein neues 1.®oot fertiggejtellt wird. 

— Im Berlauf einer Debatte über 
auswärtige Kragen tiefen im Oberhaus 
des holländifchen Parlaments die Ver- 
treter aller Parteien die Theſe des eng- 
liſchen Eriten Yords der Admiralität, 
Winiton Churchill, zurüd, daß d. gemein- 
fame Sicherheit der kleinen neutralen 
Länder Europas „im gemeinfamen: Vor- 
gehen“ mit England und Frankreich zu 


ſuchen iſt. 


7. Februar 1940. 
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325 Main Street, Winnipeg, Man. 
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Erftes Dentiches Leſebuch — Schreib- 
und Lefefibel, 196 Seiten ftarf, 
reich illuftriert, jehr zu empfehlen. 

Preis 30c. 


Zweites Leſebnch. Für Fortgeichrit- 
tene. Beide Bücher jollten neben 
der Bibliihen Gefchichte für den 
deutſchen Unterricht gebraucht wer- 
den, im Hein ſowie auch in der 
Schule. Beide in dauerhaften 
Einband. Preis 308. 


Nundihaun Publ, Honfe, 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man., Canada. 





TEARD ROP 


Je1##1 77.7" 
EXPERTS 
‚Part [23 Timärksl — 





Ale Automobil Arbeiten prompt 
und gewijienhaft ansgeführt. 











Dermittelung 


Feuers und Automobil⸗Verſicherun⸗ 
gen, Kauf und Verkauf von Grund» 
eigentum, Barmen und Gartenfar⸗ 
men zu — 


G. P. Frieſen, 
862 Main &t,, Winnipeg, Man. 
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Geſchichte der Märtyrer 
oder 
furze hiſtoriſche Nachricht 
bon den 
Bervolgungen 
der 
Mennoniten. 

Erfte kanadiſche Auflage. 
Herausgegeben von den Mennoniti- 
ihen Gemeinden Manitobas, 
Diejes 215 Seiten ftarfe Buch im 
beiten Zeinwandeinband in handli- 
chen Format von 41% bei 7 Zoll ift 
fertig zum Berjand. Der Preis iſt 
75 Cent portofrei. Bei Abnahme 
bon 10 Büdern zu 65 Cent pro 
Bud. Beitellungen richte man an Br. 
3. B. Löwen, R. R. 1, Bor 44, &i- 
rour, Man. oder an die Mennoniti- 

ſche Rundſchau. 





Eine große Mennonitenanſiedlung in Montana. 
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Anfiedlung in_der Fort Ped Reſervation von Montana 
lid von den Stationen Wolf! Point bis Oswego, ift eine 
und bedeutenditen in den Nordive 

t 25 Meilen nad 
Süden. Viele befannte Unfiedler wohnten 

Ranfas, braten 1 Minnejota, yo rn * a. . 
ana wenig mellig, faft alles pflügbar. Die Kar» 

der —r etwas A. und sl : 8 
tele von den eingelnen —*— en jährli 
in guten Jah 

ihres Landes jedes Yabır zu Schwargbrache 
at N le fie Erträge von 25 bis 85 Bujchel von 
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ge nur 


ichen Staaten. Sie umfaßt einen 
en und Weiten und ungefähr = 
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bon 8000 bis 10,000 Bus 


zen größer, aber alle befolgen auch 


find. Es wird auch Futtergetreide 
Pi balten Stübe, FE und 


eiten borbanden auf der mennonitifchen og 
tete® Land au erwerben. Es ift dort auch noch pn 
bianern gehört, für einen billigen Preis zu pachten 


eipreife wende man fi an: 





